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No. 251. Dienſtag den 27. October 1835, 


Bitkte an Breslau's wohlrhätig geſiunte Einwohner. 


Pr 


= Die große Menge der Hälfsbedürftigen, beſonders aber der armen Kinder, welche beim Eintritt der rauben 
Jahreszeit an der nothwendigen Bekleidung Mangel leiden und deshalb die ihnen angebotene Freiſchule nicht be⸗ 


nutzen koͤnnen, veranlaßt uns die Wohlthaͤtigkeit unſrer Mitbürger, und hoffentlich nicht ohne Erfolg, in Anſpruch 


Wir bilten Dieſelben daher fo ergebenſt als dringend, ihre abgetragenen oder entbehrlich gewordenen Klei⸗ 


dbüngsſtücke, Wäfche, 


Schuhe und Stiefeln und in Ermangelung derſelben, etwas an Gelde, als eine milde Gabe, 


entweder auf das Rathhaus an den Inſpektor Klug oder in das hisſige Armenhaus an den Buchhalter Kohl 


neh Bleslau den 10. October 1835. 


ee A 


Die 


Pre u ß en. 
Am 27ften v. M. wurde zu Waldböckelheim im Kteiſe 
Kreuznach des Reglerungs Bezirks Koblenz eine im 
Byzantiner Style mit bedeutendem Koſtenaufwande neu 
erbaute Simultan⸗Kirche feierlich eingeweiht. Die Ger 
meinden beider Konfeſſtonen, die beiderſeitigen Pfarrer, 


Schullehrer, Schulen und Kirchen,Vorſtände, der Lands 
rath mit den ernannten Einweihungs⸗Kommiſſat ien, der 
Buͤrgermeiſter mit dem Ortsvorſteher und dem Bau- 
meiſter, begaben ſich um 9 Uhr in ſeier lichem Zuge zur 
SR, deten Schlüffel der Landrath den Kommiſſarien 

ergab. 
Geſaͤngen ſtatt. Die Altar Rede hielt der Superinten⸗ 
dent Oertel, und die Predigt der katholiſche Pfarrer 
Jung. Der Hauptinhalt derſelben betraf die 0 


des Dankes, der Ehrfurcht und des Gehorſams der Un⸗ 


terthanen gegen ihren Köniz, als Landesvater d Schi 
mer ſeines Volkes, ater und Schi, 


beſonders aber auch als Beſchützer 
der Kirche und Schule. Der Gottesdienſt endigte mit 
dem von dem Superintendenten Hertel geſprochenen Se⸗ 


gen und war überhaupt durch Würde und Andacht aus Nor, e ſie 
? et In der Nacht vom 13ten zum 1 en er 


gezeichnet. 


N 
* 


Der Gottesdienft fand unter abwechſelnden 


Pflichten 


cken, welche Beiden angewieſen worden find, das Ueberſchickte gegen Quittung dankbar in Empfang zu 


Armen» Dire eti n 
Der Kirchenbau der katholiſchen Gemeinde zu El⸗ 
ber feld, welcher bei dem eingetretenen Mangel an 
Fonds beinahe ins Stocken gerathen wäre, wird nach 
erfolgter Bewilligung eines Allerhoͤchſten Gnadengeſchenks 
von 5000 Kthlr. jetzt wieder mit regem Eifer betrie⸗ 
den und naht ſich feiner Vollendung. . 
In der Nacht vom 10ten auf den 11ten d. Mes, 
waren die Wirkungen des Sturmes, bei welchem das 
Barometer auf Erdbeben ſtand, an der Kuͤſte von Ars 
cona (auf Rügen) furchtbar. Er kam aus Weſt Nord- 
Weſt mit Regen und Hagel und ſtieg zwiſchen 11 und 
12 Uhr zu ſolcher Höhe, doß kaum ein Menſch am 
Strande gehen konnte. Ein Stoß war namentlich ſo 
ſtark, daß er den Lampenwärter zu Boden warf, dert 
am Strande nach einer kleinen Sloop ausſah, welche 


am Abend vor dem heftig wehenden Suͤdweſtwinde 


Schutz geſucht hatte. Bei Tages Anbruch ſaß man 
viele Schiffe treiben, und eine eien e 5 
durch das Fernrohr beabachtet, die etwa brei N { 
nord mord weſtlich in See ſich befand und ſaſt ale Ser 
gel verloren hatte. Gegen 10 Uhr Morgens feat‘ ſic 


1 RS 


8 ä : OR 8 
hob er ſich aber aufs Neue aus Weſten und ward ge’ 
gen 4 Uhr Morgens, begleitet mit Hagelſchlag, beſon⸗ 
ders heftig; die Körner waren von der Größe einer 


Haſelnuß. : ; ; 

De ut f ch lan d. ö 
19. October. — Geſtern wurden 
101 Kanonenſchuͤſſe von den Waͤl⸗ 


Hamburg, vom 
zur Feier des Tages 

len der Stadt gethan, 
rade des Bürger, Militaire. Am Abend verſammelten 
ſich die Offiziere der Infantetie des Bürgers Militaits, 
nachdem das ſonſt übliche offizielle Feſtmahl abbeſtellt 

worden war, privatim zu einem Mittagsmahle, bei 
welchem mehrere auf dle Erinnerungen des Tages, aber 
auch auf die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe der Bürgers 
garde beſonders paſſende Teinkſprüche und Reden die 
Froͤhlichkeit vermehrten, und den guten in der Bürgers 
garde herrſchenden Geiſt der Eintracht und der Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die Veifaſſung theils bezeichneten, theils neu 
belebten. \ £ 


Der bekannte Ingenieur. Vignoles iſt heute wit dem 


Londoner Dampſſchiffe bier eingetroffen, und wird, dem. 
Vernehmen nach, einige Wochen ſich hier aufhalten. — 
Wie wir vernehmen, iſt Hr. Vignoles, beauftragt, ein 
Gutachten Über die feit längerer Zeit in Berathung gezo⸗ 
genen Pläne zur Verbeſſerung unſeres Hafens abzuge, 
ben. Gewiß wird Jeder ſich der Hoffung freuen, auf 
dieſe Welfe einem allgemein gefühlten Beduͤrfuſſſe ads 
geholfen zu fehen f 25 5 
Die hieſige neue Zeitung widerſpricht der vom 

Schwäbiſchen Merkur gegedenen Nachricht, daß 

mehrere hieſige Iſrgelitiſche Bangquier⸗Haͤuſer ble Abſicht 

Hätten, ſich in Frankfurt a. M. niederzulaſſen. 

Es hat ſich hier ein Verein fuͤr Pflanzen, und Blu 
menban gebildet. Der Zweck derſelben iſt unter An- 
derem, mehrere jährliche Blumen Ausſtellungen zu vers 

anſtalten; ein naͤchſtens zu erwartendes Programm wird 

das Publikum zur Theilnahme auffordern. 

Ptofeſſor Doͤbler wird in kurzer Zeit in Hamburg 
x wieder eintreffen, um fein aus London erhaltenes Hydro, 

Oxygen ⸗Gas⸗Mikroskop, bis jetzt das erſte Exemplar in 

Dentſchland, aufzuſtellen und den bei feiner Abreiſe von 
hier verſprochenen Cyelus von Vorleſunzen über Expe⸗ 
eimental-Phyfit und Magie zu eröffnen, 5 

Die Neuen Luͤbeckſchen Blätter enthalten das voll⸗ 
ſtändige Budget der freien Hanſeſtadt Luͤbeck für 1835. 
Es gleichen ſich die Einnahme und Ausgabe jede mit 


742,639 Mark 34 Schill. Courant aus, worunter aber 


bei der letzteren ein Neſerve,Fond zu unvorhergeſehenen 
Ausgaben von 23,274 Mark 47 Schill begriffen if. 
Aus Amſterbam wird unterm täten d. M. gemeldet, 
daß das Dampfſchiff „de Beues dan Amſterdam,“ von 
Homburg zes 5 i 
beſchädigt, mit Verluſt der Decklaſt, Schornſteins, Boot, 
Auaker und Kette, durch Fiſcherſchuten in Terel einge⸗ 
bracht worden ſey, woſeſbſt ihm zwei Leichter auf Seite 


„ 
„„ N 


als Erſatz für die bisherige Pa⸗ 


Begleitung Ihr 


dorthin beſtimmt, Tages zuvor leck und ſchwer 


Ds 


gelegt waren. 


— 


luck zugeſtoßen ſey⸗ 


In Frankfurt a. M. ſind die Baͤckergeſellen gegen 


ihre Meiſter aufſäſſig geworden. Es beſtand dort die | 
immer die eine Hälfte der Backe „ 
Meiſter alle 14 Tage an den Sonntagen Feiernacht 


Einrichtung, daß 


hatten, d. h. nicht bucken. Vor Kutzem kamen ſie alle 
nach faſt einſtimmigem Beſchluß beim Senat um Ab 
ſchaffung der Feiernacht ein, was der Senat denn auch 
durch ein Dekret vom 13. October gewährte. Hiermit 
waren aber die Geſellen unzufrieden Sie verſammel, 
ten ſich auf ihrer Herberge und beſchloſſen, nicht zu 
arbeiten, Jetzt legte ſich die Polizei ins Mittel, ließ 
Einen nach dem Andern votladen und fragte jeden, ob 
er arbeiten wolle oder nicht? Wer dieſe Frage ver⸗ 
neinte, wurde ohne Weiteres in Arxeſt gefuͤhrt. Etwa 
50 Geſellen find auf dieſe Weiſe eingeſperrt worden, 
womit die Sache zu Ende war. i Be. 


= Po len. 
Warſchau, vom 20. October. — af 
Kaiſer haben nach zweitägige Anweſenhelt in der Feſtung 
Modlin vorgeſtern in der dortigen Ruſſiſchen Gargiſon, 
Kirche die heilige Meſſe gehört und ſich Nachmittag um 
halb 5 Uhr mit Sr. Durchlaucht dem Feldmarſchal 
Faͤrſten von Warſchau über Praga nach Brzese Litewell 
begeben. Die Fuͤrſtin von Warſchau reiſte vorgeſtern 
Nachmittag von hier nach 
Kalſetin entgegen, welche geſtern Mirkag mit 
Raiferl. Hoheit der Großfuͤrſtin Olga, 
der Bewohner von Warſchau, hier anlangte. In der 
er Maſeſtat befand ſich bis Warſchau 
der Corps, Befehlshaber General, Adjutant Rüdiger der 
Höchſtdieſelbe in Oltanzewo empfangen Hatte, und bei 
Wola wurde die Kaiſerin von dem Militair⸗Gouverneue 


zur großen Freude 


der Stadt Warſchau General- Adjutant Pankratjeff, D 
grüßt, der Ihre Majefiät durch die Hauptſtadt und 
durch Praga geleitete. Alle Straßen, welche die ek 
lauchte Monarchin von der Wolaſchen Bariere aut 
paffi-te, waren mit Beamten, Bürgern und Einmal‘ 
nern aus allen Ständen gefüllt, die ihre freudigen Ge, 
fühle durch lauten Jubel zu erkennen gaben. f 
Majeſtäͤt fpeifte in Jablonna, empfing daſeldſt die 

fin von Warſchau und geruhte, dieſelbe nebſt mehreren 
anderen vornehmen Damen, die dee Monarhit (pre 
Aufwartung machten, zur Tafel zu ziehen. Uebernach⸗ 
ten wollte die Kalſerin geſtern in Oſtrolenka, Der Gt 
neral Direktor der Regierungs⸗Kommiſſion des Innern, 
der geiſtlichen und Unterrichterängelegenheiten, General 
Lieutenant Golowin, begleitet Ihre Maofeſtaͤt bis an die 
Grenze. f 5 


Warſchau gereiſt. 8 8 
Die hieſigen Zeitungen publſeiren a 
sten (18.) December 1832 abgeſchloſſenen und a 


Es iſt nicht gemeldet, daß den Ya % 
gieren oder der Mannſchaft des Dampfſchiffes ein un 


Se. Miſeſſit bez 


Lowiez Ihrer wee | 


„se. 


die Fi 


7 | 
Der GengralAdjutant Fürſt Wolkonski iſt geſtern dutch | 


j 


letzt den unterm 


1 


27. December 1832 (8. Jauuar 1833) ‚atifigieten Han, 
dels Traktat zwiſchen Rußland ure den Vereinigten 
Staaten, in welchem ſich bekorutlich auch die Beſtim⸗ 
mung befindet, daß derſelbe e das ee 
Polen erſtrecken ſoll, ( weit daſſelbe dabei bethe! igt 
eyn kann. 
Fr a n k t i 

- Dario, vom 17. October. — Der Tuͤrkiſche Bot- 
ſchaß⸗er hatte geſtern die Ehre, dem Könige in einer 
Prwat⸗Audienz ein Gluͤckwünſchungsſchreiben des Sub 
and in Bezug auf das Attentat vom 28. Juli zu übers 
reichm. + 5 

Es heißt, der Herzog von Orleans habe den Wunſch 
zu ettennen gegeben, an der Expedition in Afrika gegen 

Abde Kader Theil zu nehmen, und werde in wenigen 
Tage nach Afrika abgehen. 

De Bon Sens fagt, es beitſche wieder große Uns 
einigkit im Miniſterium, und Herr Sebaſtiani ſpiele 
die Mlle des Vermittlers. Der Temps dagegen ent⸗ 
Hält Flgendes: „Herr Sebaſtiani iſt ſehr unzufrieden, 
daß ma weder feine militairiſche, noch feine diploma⸗ 
tiſchen Dienfte anerkennen, und ihn nicht zu gleicher 
Zeit zum Marschall und zum Großkanzler der Ehren 
legion nennen will. Schon dreimal hat unſer Bot⸗ 
ſchafter am‘ Londoner Hofe lange Konferenzen gehabt, 
in welchn er alle feine altern und neueren Auſpruche 
auf jen beiden Stellen geltend gemacht hat. Es iſt 
ein Unzäck, aber man macht ihm gegen Alles Einwen⸗ 
dungen. Was die Großkanzlei der Ehren⸗Legion betrifft, 
ſo jagt han ihm, daß es dazu jetzt nothwendig eines 

»Marſchils bedürfe, wenn man nicht die Traditionen 
der Reauration nachahmen wolle. In Bezug auf den 
Maarſchllsſtab ſetzt man ihm entgegen, daß feine mili⸗ 
tairiſchn Dienſte nicht glänzend genug geweſen wären, 
um ihr 20 General Lieutenants, die länger dienten, als 
er, aſzuopfern. Nun beſteht Herr Sebaſtiani darauf, 
feiner Botſchafter Poſten in London wieder anzutreten; 
auch darauf entgeget man, daß er krank, abgeſpannt 
ſey, und daß Herr von Nigny das Verſprechen habe, 
iht zu erſetzen. Der Botſchafter erwidert, daß Alles, 
nas man über feine Geſundheit ſage, eine Verleumdung 
ey, und daß er ſich niemals beſſer befunden habe, als 
letzt. Herr Sebaſtiani glaubt ein Opfer zu bringen, 
wenn er Marſchall und Großkanzler wird; denn Alles 
zu Allem gerechnet, find 300,000 Fr. mehr als 80,000 
Fe. Dies iſt die einzige Berechnung, die man jetzt 
hier anſtellt. Wir konnten ſeltſame Dinge aufdecken 
über andere Verträge, die man auf dieſe Weiſe in der 
Diplomatie abſchließt. Dem Einen zieht man am Ger 
halte ab, um dem Andern zuzulegen; man haͤuft Gras 
Fiſicationen, und das Alles in der Idee, daß der Staat 
ee 1 Ka und die Hingebung, 
er gewiſſe Dienſte geleſſtet wo: i 
theuer genug bezahlen chunt. ! ee 

Der Moniteur giebt eine Ueberſicht von dem Ertrage 

der indirekten Steuern in den 9 erſten Monaten d. J. 


ſetzte. 


— * 


3555 „„ = 


im Vergleiche mit den Jahren 1833 und 1834. Der⸗ 
ſelbe belief ſich auf 431,540,000 Fr., d. i. 10,0 18,000 
Fr. mehr als im Jahre 1833, und 11,152,000 Fr. 
mehr als im Jahre 1834. Vergleicht man indeſſen 
bloß das Zte Quartal d. J. mit den Jahren 1833 und 
1834, fo ergiebt ſich ein Ausfall von refp. 303,000. Fe, 
und 982,000 Fr. 5 = 

Motey iſt nicht todt, wie man gemeldet hatte, ſon⸗ 
dern im Gegentheil, er hat, der Gazette des Tribu- 
naux zufolge, ſogar wieder Nahrung zu ſich genom⸗ 
men. 
genwart eines Richters ſein Teſtament niedergeſchrieben, 
allein es iſt Hoffnung da, daß die ärztlichen und ans 
dern Mittel ihn von feinem Entſchluß adzubringen, 
wirkſam ſeyn werden. Uebrigens ſcheint ihm ſehr viek 


Er hat zwar vor einigen Tagen bereits in Ge⸗ 


daran gelegen, daß ſein letzter Wille erfuͤllt werde, und 


es beruhigte ihn ſehr, als der Richter ihm dies, ſo 


weit dis geſetzlichen Beſtimmungen über Teſtamente 
Er verwahrt das 


dies überhaupt zulaſſen, verficherte. 
Dokument verfiegelt unter feinem Kopfkiſſen. — Neuere 
Nachrichten fagen: Obgleich der Gefangene wieder Nah⸗ 
rung nimmt, fo iſt er doch in einem. fo verzweifeltes 
Zuſtande, daß er ſchwerlich noch laͤnger als 14 Tage 
leben wird. Sein Alter und die Abnahme ſeiner 


Kräfte im Gefaͤngniß flößen dieſe Beſorgniß ein. — 2 


Die Angeklagten werden jetzt nach dem Gefaͤngniß im 
Palaſt Louxembourg gebracht. Pepin iſt geſtern ſchon 


dorthin abgefuͤhrt worden, und ſitzt auch dort in ſtreng⸗ 


ſter Geheimhaft. E 
In Bordeaux hat m 


an eine Geſellſchaft heimlicher 


Hazardſpieler aufgehoben, bei denen man unter andern 


gegen 500 Spiele ungeſtempelter Karten fand. 85 

Die Erſcheinung der Memoiren des Friedens fürſten 
iſt auf den 13ten d. angekuͤndigt, wird aber ſchwerlich 
vor einem Monat ſtatt finden. Noch vor wenigen Ta 
gen wurde dieſer alte Staatsmann in einem Artikel 
des Chroniquer angegriffen, worin man fragte, was er 
denn mit dem Gelde gemacht habe, das er aus Spa⸗ 


nien gebracht; denn er iſt jetzt beinahe zum Elend 


herabgekommen. Die Memoiren werden darauf ant⸗ 
worten. Der Friedensfuͤrſt erſparte wirklich viel Geld, 


denn feine Einkuͤnfte betrugen 6 Millionen Realen 


(300,000 Thlr.), und ſeine Ausgaben 2 Millionen; 
aber wer ſollte damals in Spanien an Revolutionen 


— 


denken? So wenig hatte damals Jemand die Idee, 


ſein Land zu verlaſſen, daß man, einem Ausdrucke des 
Ftledensfurſten zufolge, ſogar die Verbrecher in ihren 
Haͤuſern antraf, wenn. man fle ſuchte. Einen großen, 


Theil feiner Erſparniſſe hatte er wieder dem offentlichen 


Schatze zum Behuf des Provifionswefens geliehen, 
einen andern harte er in dem Groß baͤndlergremium 
von Madtid und in einem Privat Kaufmannshauſe 
ſtehen, es war alſo der neuen Negierung leicht, Alles 
in Beſchlag zu nehmen. In Italien lebte er von 
einer Rente von 12,000 Thlen, die ihm Karl IV. aus, 
Er erwarb dort. einiges Eigenthum, die Billa 
Maffei, etwa 30 bis 35,000 Thlr. werth, und einen 


Polaſt, den man um 15,000 Fr. jährlich für ein Mis 


und zur Hoffnung dargeboten. 


unter dem Kummer und Schmerz, 
letzten Ereigniſſe bereiteten, hat meinem Herzen der 


niſterium gemiethet hat. Aber alles dies fiel in bie 


Haͤnde feiner Gläubiger, denen er die Verſchwendun⸗ 


gen ſeiner Frau, der berühmten Tudo, und feines 
Schwlegerſohnes des Prinzen Ruspoli, bezahlen mußte. 
Vielleicht kann er noch etwas aus dem Schiffdruche 
retten, denn feine Guter find nicht confiscire, ſondern 


blos ſequeſtrirt, da man ihm keinen ſoͤrmlichen Prozeß 


gemacht, oder wenigſtens den von Ferdinand begonner 
nen nicht vollendet hat, und es alſo an einem richter⸗ 
lichen Spruche fehlt; aber die Lage der Finanzen von 
Spanien wird es ſchwer machen die Befriedigung ſo 
veralteter und im Grunde mit wenig Gunſt betrachte⸗ 
ter Anſprüche zu erhalten. Beſſer dürfte feine Repu⸗ 
tation als fein Gluͤckszuftfand durchkommen; die auf 
ſeine Verwaltung gefolgten Zeiten, beſonders die neue⸗ 


ſten, find für ihn eine Art von Rechtfertigung in der 
öffentlichen Meinung. 


Sp a n i e n. 
Madrid, vom 10. Oktober. — Die Hof⸗ Zeitung 
publizirt folgende zwei Koͤnigliche Dekrete: „Mitten 
i welchen mir die 


edle Spaniſche Charakter, der ſich niemals verleugnet, 
mächtige Bewegsgruͤnde zum Troſte, zur Dankba keit 
Obgleich die Umſtaͤnde 


von der Art geweſen, daß alle Anſichten ohne Hinder⸗ 


Vaterlandes, vernommen. 


niß ausgeſprochen werden durften, obgleich die in poli⸗ 
tiſchen Kriſen ſo naturliche Aufregung der Leidenſchaf⸗ 
ten den Weg zu den Übertriebenften Forderungen geoͤff, 
net hatte, hat man boch immer nur Ausdrücke der Loya⸗ 
lität und Verehrung gegen den Thron meiner erhabe⸗ 
nen Tochter, das gluͤckliche Symbol der Fleiheit des 
Wenn einerſeits auch die 
Handlungen der Regierung ſcharf getadelt und ihr Ver 
fahren bekämpft worden, ſo hat man doch andererſeits 


der Reinheit meiner Abſichten und meinem eifrigen Be⸗ 


ſtreben für die Wohlfarth der Spanier ſtets Gerechtig⸗ 
keit wide fahren laſſen. Dieſes edle Vertrauen, welches 
die Nation in mich ſetzt, wird nicht gecäufcht werden 
und ich werde keine Anſtrengungen und keine Opfer 
ſcheuen, welche dazu beitragen koͤnnen, die heilige Ver⸗ 
einigung des legitimen Thrones und der Voͤlker, deren 
Regierung mir anvertraut worden iſt, feſter zu knuͤpfen, 
und ihnen die Tage des Gluͤcks und des Ruhmes zu 
bereiten, indem ich den ſicheren Weg verfolge, den uns 
die Belege, fo wie die Fortſchritte der Civiliſation und 
der Aufklärung des Jahrhunderts vorzeichnen. Das 


einzige Hinderniß, das den Beginn einer fo gluͤcklichen 


Epoche verzögern kann, iſt jener unglückliche Bürgers 
krieg, der ſeit zwei Jahren auf uns laſtet und in Folge 
deſſen ſchon fo vieles Blut und fo viele Thränen ver, 


goſſen worden find, Um ihn mit einem Schlage zu 


beendigen, muͤſſen wir unſere Anſtrengungen vereinigen 


und die Regierung wurde den wichtigen Zweck, zu wel 


chem ſie da iſt, ganz verfehlen, wenn ſie die Flamme 


des Patriovsaus 
Spanier lodert, 
tion und des Fanade mus zu richten verftänd 
uns daher einmuͤthig e ne 18 ken 
auf dem Altar des Batertmapeg niederlegen. Es i 
meine Pflicht, das erſte Beiſp zu geben, das untz 


der großherrzigſten Nation der Ekve nicht ichtbit 
bleiben wied. Ich will an dem Er Se 
der Geburt meiner geliebten Tochter dieſes Zaifyief auf 


Laſſet 
edelmuͤthiges Opfer 


eine Weiſe geben, wie es einer zärtlichen Mutter and en N 


ner Königin geziemt, die ſich ſtets die Liebe der Opa 


nier zu bewahren wuͤnſcht. Ich habe daher beſchloſen; 


1) Es ſollen ſogleich drei Bataillone leichter Ynforterie 
unter dem Namen „„Jaͤger der Königin Regenen““ “ 
errichtet werden. 2) Die Koſten der Ausrüftung und 
des Soldes der Soldaten und Offiziere werden wihrend 
des jetzigen Kampfes aus den Fonds beſtritten, di mir, 
als verwittweten Koͤnigin und als Königin Ragentin, 


durch das Finanzgeſetz bewilligt worden find, Y die 


Stellen der Befehlshaber, Offiziere und Se geanın die, 
fer Bataillone werden ſolchen Leuten übertragen. die in 
der Armee einen Grad niedriger inne haben ud durch 
ihre Tapferkeit und ihre Aufführung die Mr digſten 
ſind. Doch baden diejenigen den Vorzug, wiche ver 
wundet oder wegen einer ausgezeichneten The wenig“ 
ſtens mit dem Kreuz des heiligen Ferdinan belohnt 
worden find. 4) Saͤmmtliche Unter Lieutenans Stellen 
werden mit Sergeanten beſetzt. 5) Das eine. ber drei 
Bataillone wird in Aragonien, das zweite in Galizien 
und das dritte in Eſtremadura gebildet werden Prado, 
den 10. October 1835. Ich die Kon ien, An 
Don Juan Alvarez 9 Mendizabal.““ 1 
Das zweite Dekret lautet folgendermaßen Mit 
dem Wunſche, die Uebel zu heben, welche den Staate 
und ſelbſt der Kirche aus der unverhaͤltnißmäßt großen 
Anzabl von Geiſtſichen in dem groͤßten Theile hes Kb. 


nigreichs zum Nachtheil der Letzteren, ſo wie, dr Abel 


gen Spanier erwachſen find, welche ausſchlleßch dle 
Abgaben zahlen, während: jene davon ‚befreit, fint, habe 
ich, im Namen der Königin, meiner erbabenen Toch. 
ter, und nach Anhoͤrung des Miniſter⸗Conſeils, beſchoſ 
fen, daß für jetzt und bis die Cortes die zweckmäßig n 
Maßregeln für die Reform der Geiſtlichkeit angenon 
men haben werden, die Erzbiſchoͤſe, Biſchöſe und anden 
Prälaten unter keinerlei Vorwand Dimiſſorien eſlaſen 
oder Höhere Weihen ertheilen durfen. Doch konnen ſe 
für die Pfränden und die Diakonate diejenigen einen 
nen, welche ſchon zu Diakonen und Subdfakonen ee 
nannt worden ſind, und denjenigen die Weihe erthei⸗ 
len, welche, von dem Tage der Bekanntmachung dieſes 
Dekrets an, eine Pfründe oder irgend ein anderes De 
nefiz erhalten haben, womit die Obliegenheiten eines 
Gelſtlichen verknüpft find. Prado, den 8. October 1835. 
Ich die Königin. — An Don Juan Alvatez y Men 
dizabal.“ 8 3 
Ein Alealde, deſſen Frau geſtorben war, beſtand darauf, 
daß der ganze Stadtrath dem geichenbegängniß folgen 


„ v 


die in dem Herzen aller wahren 
icht gegen die Anhänger der Ufurpas | 


werf 


Portugieſiſche Regierung, 


nach Spanien zu ſenden. 


ſole, worauf idee aber ber Syndieus ganz kaltbluͤtig 


antwortete: „Mit Dargnigen, wenn Ew. Edlen ſelbſt 
geſtorben waren: fo aber t es hier zu Lande nicht 
Sitte.“ N BESSER 

In einem von Franzoͤſiſchen Blättern mitge⸗ 
theilten Schreiben aus Madrid vom 10. October 
beißt es: „Das Vertrauen, welches die eben ſo loyale, 
als conſtitutionnelle Verfahrungsweiſe des Miniſteriums, 
insbeſondere des Herrn Mendizabal's, einfloͤßt, hat ſich 
heute wieder bei einer ſeierlichen Gelegenheit kundgege⸗ 
ben. Das Volk feierte mit Enthuſiasmus den Geburt: 
tag der Donna Iſabella. Bei einbrechender Dunkel⸗ 
heit wurde die Hauptſtadt illuminirt und die Namen 
der Donna Iſabella und ihrer Mutter wurden mit 
lautem Vivattuf ve kündet. — Der Graf von Almos 
dovar iſt geſtern Abend hier eingetroffen. Die Natio- 


nals Garde verſammelte ſich vor feinem Hotel und ihre 


Muſtkcorps brachten ihm eine Serenade. Der Graf 
etſchien auf dem Balkon des Hotels und erklärte der 
verſammelten Menge, er werde keinem andern Regie⸗ 
rungsplane folgen, als dem Mendizabal's. Dieſe Erklaͤ, 
tung wurde vom Volk mit lautem Beifalle aufgenom⸗ 
men. Heute begab ſich Almodovar noch dem Prado, 
und noch dieſen Abend wird er das Kriegs-Portefeuille 


ubernehmen. — Ein großer Schritt iſt zur Pacification 


Andaluſiens geſchehen. Die Junten von Cadix und 
Sevilla find aufgeloͤſt und Alles läßt glauben, daß die 
Andaluſiſche Armee, die ſeit ihrer Concentration bei 


Despefaperros keine Bewegung gemacht hat und eher 


zu beobachten, als zu drohen ſcheint, mit ihrer Unter 
nicht lange mehr zoͤgern wird. Graf de las 
hat 48 Stunden in Madrid zugebracht; mor 
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gen wird er wieder nach Manzanares zurückreiſen, 


ohne Herrn Mendizabal geſehen zu haben. Die Kon 
ferenzen, die zwiſchen dem revolutlongiren Grafen und 
einigen Vertrauten Mendizabals ſtattgefunden haben, ſind 
bis zu dieſem Augenblick ohne Erfolg geblieben. De las 
Navas iſt taub für jeden Vorſchlag, der nicht durchaus 
auf den Grund atz der Volks, Souveralnetät baſtrt wäre. 
Sollte man ſich aber auch mit dem Grafen nicht verglet⸗ 
chen können, fo, fürchtet man ihn doch jetzt nicht mehr, die 
Regierung hat pofltive Nachrichten erhalten, die an der 


Unterwerfung der Junta von Cordova nicht zweifeln 


laſſen; Cordova iſt die Provinz, die den Grafen zum 
Befehlshaber er wahlt hatte. N 
lar ſchien nach den letzten Berichten geneigt, ſich 
der Regierung anzuſchließen. Von der Junta von 
Cordova verlaſſen, wied de las Navas ſicher noch einige 
wenige exaltirte Leute unter ſeinem Banner behalten. 
— Aus ſicherer Quelle haben wir erfahren, daß die 


abgeſchloſſegen Vertrage gemäß, Anſtalten trifft, 6000 M. 


nach Sp 3000 haben die nze ſchon 
uͤberſchritten; die uͤbeigen 5 ſtehen nn 
mora, des Befehls zum Einmarſche in Spanten gewaͤr⸗ 
ig. — Uaſere Kapitaliſten zeigen ſich beruhigt und die 
Boͤrſe bietet einen beſtiedigenderen Anblick dar“ 
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ſchriften werden die Freunde der Freiheit au 


Die Junta von Andur- 


dem mit unſerem Miniſterium 


Das Mémorial bordelais enthält ein Schreiben 
aus Madrid vom Sten d., worin es unter Anderem 
heißt: „In den politiſchen Zirkeln der Exaltados fangt 
man am, Über die diplomatiſchen Verhältniffe des Herrn 
Mendizabal zu den fremden Geſandten, und uber feine - 
Nachgiebigkeit gegen die Wuͤnſche der Königin zu mur⸗ P 
ven, und deſonders macht man ihm die 40 Millionen, 
die er beſitzt, zum Verbrechen. Die Hartnäckigkeit, mit 
welcher die Andaluſiſchen Provinzen auf der Zuſammen⸗ 
berufung conſtituirender Cortes beſtehen, ſtoͤrt die Pläne 
des Herren Mendizabal ſehr; denn da die Junten noch 
immer exiſtiren, und die Andaluſiſche Armee noch immer 
die Central⸗Regierung bedroht, fo hat ſich das Miniſte⸗ 
rium gendͤthigt geſehen, neue Vorſchläge zu machen, 
und ſoll verſprochen haben, die Cortes noch vor dem 
16. November zuſammentreten zu laſſen; aber obgleich 
ſich das Minifterium ſchmeichelt, durch dieſe Zugeſtaͤnd⸗ 

u ſſe die Andaluſiſchen Junten für ſich zu gewinnen, 
ſo darf man doch nicht vergeſſen, daß dieſelben damit 
begonnen haben, die Waͤhler zu verſammeln, und daß 
dieſe beſchloſſen haben, den früher in Folge des Konig 
lichen Statuts gewählten Deputirten ihr Mandat zu 
entziehen“ Fr 

In einem Schreiben aus Barcelona vom Sten d. 
heißt es: „Es herrſcht hier eine große Unzufriedenheit 
wegen der Vermehrung der Karliſtſſchen Streitkräfte in 
der Provinz, und wegen der Nutzloſigkeit der letzten 
Anſtrengungen von Seiten der Chriſtinos, um fle zu 
zerſtreuen. In der Nahe von Tarragona befindet ſich 
ein bewaffneter Haufen von 1500 Mann. Der Gene⸗ 
ral Paſtors iſt gejwungen, unthätig in der Stellung 
von Cervera zu bleiben. Man hat am Sten im Thea⸗ 
ter anonyme Flugſchriften vertheilt, worin die Generale 
Paſtors und Ayerve und ſogar die Regierungs, Junta 
des Hochverraths beſchuldigt werden. In ae e 

gefordert, 
ſich zu vereinigen und ſich an den Verräthern zu rächen. 
Die Junta iſt ſehr beſtuͤrzt daruͤber und erwartet mit 
Ungeduld die Ankunft Mina's. Weder bie. Diwiſton 
Guktea's noch die Fremden Legion find nach Catalonten 
zurückgekehrt und Paſtors beklagt ſich bitter darüber. 
Die kürzlich erfolgte Einfährung einer bedeutenden Menge 
Engliſcher Waaren in Cadix hat hier das lebhafteſte 
Mißvergnuͤgen erregt, weil die Produkte der Provinzial⸗ 
Fabriken, die hauptſächiich für den Verbrauch in Anda⸗ 
luſten beſtmimt find, auf keine Weiſe die Konkurreı 
mit den Engliſchen aushalten koͤnnen. Mendez Vigo 
hat ſich genoͤthigt gefehen, Barcelona zu verlaſfen. 5 Wet 
Mitglieder der Junta ſind nach Madrid abgegangen, 
um ſich, wie man ſagt, in das Hauptquartier de Gee g 
fen de las Navas zu begeben und ſich mit Andalaſten 
Über die Maßregeln zu besprechen, welche bie röpingen 
gemeinſchaftlich treffen wollen. Dies iſt aber nur ein 
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Gerücht: wahrſcheinlicher iſt es, daß jene Deputitten 


nach Madrid gehen, um Herrn Mendizabal die Ber, 


ſicherung zu geben, daß die Provinz feinem Reglerungs, 


Syſteme vollkommen beipflichte; aber die Einwohner, 


\ 


ſchaft iſt vielleicht nicht zu einem ſo unbedingten Ver⸗ 
trauen geneigt; denn das Dekret wegen Zuſammenbe⸗ 


kufung der Cortes hat nicht den mindeſten Enthuſſas⸗ 


mus in Barcelona erregt.“ 


Die Nachrichten des Moniteur aus Spanien lauten 
folgendermaßen: „Man hat Zeitungen aus Saragoſſa 
bis zum 11ten d. erhalten. Die Ruhe iſt in dieſer 
Stadt wieder hergeſtellt. Der Traktat wegen des Eins 
tuͤckens der Poctugieſen in Spanien iſt am 24. Sep 
tember in London unterzeichnet worden; 10,000 Mann 
weiden die Spaniſche Graͤnze uͤberſchreiten. Die Chris 
ſtinos hoffen viel von der Pacification der ſuͤdlichen 
Provinzen und von den Verſtarkungen welche die Res 
gierung ihnen ankuͤndigt. Ein Schreiben vom 12ten d. 


meldet, daß de las Navas ſich noch immer in Manza⸗ 


nares unter den Waffen befinde, Man ſpricht don eis 
nem Gefechte, welches in Catalonien bei dem Dorfe 
Gutmera ſtattgefunden, und in welchem die Chriſtinos 
500 Gefangene gemacht haben ſollen. (Der Messager 
bemerkt, dieſe Nachricht ſey ſchon alt, und von ibin 


fängft nach den Barcelonaer Zeitungen gegeben worden.) 


Der Sieg ſoll hauptſächlich der Fremden Legion unter 
den Befehlen des Oberſten Ferrari ju verdanken ſeyn. 
Der am 12ten in Bayonne von Madrid eingetroffene 
Courier hat keine befriedigende Nachrichten gebracht. 


Man iſt in Madrid über die Haltung des Grafen de 


las Navas und der Junten beſorgt, die, obgleich ſie die 
Lokal Behörden anerkennen, doch als berathende oder 
vielmehr als beobachtende Junten organiſirt bleiben; 
Die Partei des Arguelles will, daß man die Unterbre⸗ 
chung der conſtitutionellen Gewalt ſeit 1823 nicht an⸗ 
erkenne; fie ſtuͤtzt ſich auf die Ausgewanderten aus je, 
ner Zeit, und ſucht ihren Anhängern alle einflußreichen 
Stellen zu verſchaffen.“ 4 


Man ſchteibt aus Baponne unterm 12ten: „Rel, 


ſende, dle Eſtella am Sten verlaſſen haben, berichten, 


daß am Abend des 7ten Cordova ſich dieſer Stadt mit 


. beträchtlichen Streitkräften genähert hatte. Don Car; 


bios, der nur 6 Bataillone bei ſich hatte, erließ ſoſort 
an die in der Umgegend ſtehenden Corps den Befehl, 
zu ihm zu ſtoßen; dies geſchah in der folgenden Nacht, 


und am Sten um 3 Uhr Morgens fanden dieſe ſämmt⸗ 
lichen Truppen dem Feinde gegenüber), der ſich jedoch 


bei ihrer Annäherung auf Serma und Los Arcos zu 


ruͤckzog und den Kampf vermied. Aus Saragoſſa mel; 
det man unterm 7ten, daß eine Kolonne Urbanos, die 
aus dieſer Stadt zur Verfolgung der Karliſten ausge⸗ 
kuckt, von dieſen aber in einen Hinterhalt gelockt wor, 
den war, ſchleunigſt nach Saragoſſa zurückgekehrt iſt; 
fie wurde von den Karliſten bis unter die Mauern der 
Stadt. verfolgt, und verlor einige 50 Mann. Die hier 
über aufgebrachten Revolutionsmänner zwangen darauf 
die oberen Stadtrichter, Über Don Manuel de Villacs 
und noch 12 andere Perſonen, die wegen ihrer Karli, 
ſtiſchen Geſinnungen verhaftet waren, das Todesurtheil 
zu ſprechen; ja, dieſes Werheil fol noch an demſelben 
age wirklich vollzogen worden ſeyn, worauf der Poͤbel 
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werden fol, - 
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Se 8 , der 
noch die zweiſtuͤndige Pländerung »der Haͤuſer, deren 
Eigenthuͤmer für Katliſten gelten, verlangt hätte, (Nach 
einer andern Meldung follen nur 3 Karliften hingerſch⸗ 


tet worden ſeyn) Nach Briefen von der Cataſoniſchen 


Grenze, die beute bier eingegangen find, mehren ſich 
die Karliſten⸗Corps in dieſer Provinz mit jedem Tage, 


Figueras iſt von einer aus Catalonſern und Mavarsefen 


beſtehenden Diviſton eng eingeſchloſſen.“ 


E a g lan d. 
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London, vom 17. October. — Als der Koͤnig neu 
lich das Chelſea-Hospital beſuchte, ließ ſich der 90jaͤhrige 


Gouverneur, Sir Samuel Hulſe, auf einem Rollſtuhle 


her beibringen und ſagte: „Ew. Majeſtät, ſeitdem ich 
hier Gouverneur bin, habe ich ſchon vor zwei Königen 
geſtanden, und ich würde mich gluͤcklich fühlen, wenn 
ich auch vor dem dritten noch ſtehen koͤnnte.“ „„Schon 
gut, ſchon gut““, erwiederte der König, und ſchuͤttelte 
dem alten Kriegsmanne die Hand. ? 

Der Courier freut ſich, in feinen Anſichten und in 
denen der Morning Chronicle über den Deutfgen 
Zoll» Verband fo wenig Unterſchied zu finden; nur ia 
der Furcht ſtimmt derſelbe mit letzterem Blatte nicht 
überein, daß der Nachtheil dieſes Verbandes für die 
Engliſchen Interereſſen ſich erſt zeigen dürfte, wend 
ganz Deutſchland daran Theil nehmen würde, denne 
meint der Courier, wenn dies der Fall ſeyn ſollte, [dv 
bald 30 Millionen Deutſche darin eingeſchloſſen wären, 
fo müßte ſich doch jetzt, wo an 25 Millionen darin ein 
begriffen ſeyen, mindeſtens ſchon etwas von jenem Nach, 
theil merken laſſen, aber gerade im Gegentheil, die 
Ausfuhr Brittiſcher Produkte und Manufakturen in 
die Staaten des Zoll Verbandes habe ſeit der Begruͤn⸗ 
dung deſſelben bis auf dieſe Stunde fortwährend zuger 
nommen, und Englands HandelsIntereſſen in Deutſch⸗ 
land wuͤ den durch die Stader Zölle bei weitem meht 
beeinträchtigt und verkürzt, als ſie es jemals durch den 
Preußiſch-Deutſchen Zoll⸗Verband geworden oder wer“ 
den wurden, dieſe Beeintraͤchtizung aber, die England 
von Seiten der Hannoveraner, feiner naͤchſten und 
theuerſten Freunde, zu ei fahten habe, werde ganz üben, 
ſehen, oder doch keine Klage daruber gefuͤhrt. „Im 
Ganzen“, ſo ſchließt der Courier feine Bemerkungen, 
„ſehen wir in jenem Verbande nichts, was unt in 
mindeſten unangenehm ſeyn koͤnnte. Unſere Plobukte 
finden in Deutſchland nur deshalb Abſatz, weil die 
wohlfeiler find, als die, welche dort fabrizſtt werden, 
und ſo lange ſie dieſen entſcheidenden Vortheil behalten, 
wird man ſie niemals ausſchließen, unſere eigene Poli, 
tik muͤßte denn daran Schuld ſeyn, was der Fall ſeyn 
würde, wenn wir uns weigerten, die Artikel zumlaſſen, 
welche uns Deutſchland zum Kauf anbieten kann.““ 

Die Regierung dat in Glasgow ein Dampfſchiff zu 
1000 Tonnen Laſt und 300 Pferde Kraft beſtellt, wel, 
ches zur Schifffahrt auf dem kothen Meere angewendet 
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Die Königl Fezotte Barhem if am 18. Septen, Rebellen ‚muthig Tro, und wach Balbfiänbigem;Karipfe 


ber von Konstantinopel nach Korfu und das Dampf: 
ſchiff Alban, mit Heren Edw. Ellice und dem Grafen 
von Armanſperg an Bord, nach Athen abgegangen. 
Aus Malta fchreidt, man: „Bekanntlich dat Mu 
ſtapha Paſcha durch ein Eiteular vom 9. August die 


ganze Tripolitaniſche Küfte in Blokadezuſtand erklart, 


mit Ausnahme der Stadt Tripolis ſelbſt, ſo wie der 
Orte Bengazi und Derna. Dieſe Verfügung ſcheint 
durch die Ungeneigtheit der Araber, ſich der neuen Tuͤr⸗ 
kiſchen Regierung zu unterwerfen, voranlaßt worden zu 
ſeyn. Wenn nur die Araber die Blokade nun nicht 
als eine Feindſeligkeit anſeben und ſich dadurch zu Res 
preſſalien berechtigt glauben, denn in ſolchem Falle wuͤr⸗ 
den die Tuͤrken großer Summen und großer Geduld 
"bedürfen, um in dieſem ausgedehnten Lande, das ſchon 
ein Jahrhundert lang unabhängig geweſen, ihre Ober⸗ 
herrſchaft wiederherzuſtellen. Mit der Ankunft der Tuͤr⸗ 
ken in Tripolis hat die Quarantaine Anſtalt aufge: 
hört, welche früher dort beſtand, weshalb auch die von 
dort kommenden Schiffe jetzt hier 25 ſtatt 16 Tage 
Quarantaine halten müſſen. Die Konſuln haben durch 
eine Eingabe an den Paſcha die Erneuerung der Qua- 
kantaſne Anſtalt verlangt, aber noch keine beſtimmte Ant⸗ 
wort darauf erhalten. Muſtapha Paſcha, der; wie 
es heißt, bald abberufen und durch einen andern Türk; 
ſchen Paſcha erſetzt werden wird, ſoll ſich wegen des 
Unterhalts für die 34000 Mann Truppen, die er 
mitgebracht hat, ſchon in großer Verlegenheit befinden. 
Der Bey von Tunis hat ihm bereits bedeutende Ger 
ſchenke an Gold, Getraide und Oel geſandt. Woher 
„sollen gun die Mittel kommen, die Arabiſche Bevoͤlke⸗ 
küng zu unterwerfen, die ſeit fünf Jahren gewobnt 
war, an Niemand Abgaben zu zahlen. Der alte Ex, 


Beh Sidi⸗Juſſuf lebt müßig in der Stadt Tripolis. 


Sein Sohn der Ex⸗Paſcha Alf, iſt von Konſtantinopel 
nach Bruſſa gebracht worden.““ 22 
ae 

Die Türkiſche Zeitung Tekwimi Wekaji vom 2ften 
Dſchemaſͤͤlewwell (18. Sept.) berichtet bereits über 
die Einnahme der Feſtung Liſch (Liſſus, Aleſſio) in Al⸗ 
banien durch die Großhertl. Truppen. Nach einem lan, 
gen Präambulum, worin die unverdiente Nachſicht und 
Milde der Regierung gegen die Rebellen von Neuem 
ſpecifieirt und geprieſen und darüber geklagt wird, daß 


an der Verſtocktheit und Herzenshaͤrte der Letzteren kein 


Zweifel bleibe, wird des am 17ten Oſchemaſt erfolgten 
Aufbruchs der Armee aus ihrer Stellung beim Fluſſe 
5 Matt gegen Orman und Liſch gedacht. „Die Rebellen,“ 
fo. heißt es ferner, „gaben durch Flintenſchuͤſſe das Zeis 
chen zum Kampfe; von Seiten der Großherrl. Truppen 
aber ſtieß man in die Trompete, worauf ſowohl die 
regelmäßigen Batalllons als das übrige Heer ſich in 
Schlachtordnung ſtellten. Die eine Heeresabtheilung 
kommandirte der Wali von Rumeli, die andere Waſſaf 
Efendi, Die Großherrl. Truppen boten dem Feuer der 
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war eine Baſtion vor Liſch mit Sturm eingenommen, 
Die Aufrührer flüchteten in die Feſtung; da man aber 


auch dieſe in ausgedehnter Linie beſchoß, ſo räunten 
ſie den Platz bald und flohen weiter. Man legte ein 
Bataillon in die Feſtung Liſch, und das uͤbrige Heer 
ſetzte ſeinen Weg fort. In dem ganzen Kampfe hatte 
das Bataillon von Monaſtir nur einen Mann verloren 
und das Corvs Achmed Tſcham Agha's zählte nur zwei 
Verwundete. Sonſt iſt keinem das geringſte Leid ge⸗ 
ſchehen.“ 25 a 

Auch enthält die gedachte Zeitung: folgenden Artikel 
uͤbee den Empfang des Tuneſiſchen Abgeſandten Schakir 


Bel und die bei dieſem Anlaß an den Kapudan⸗Paſchg 


gerichteten Anrede: „Da vor Kurzem Huſſein Paſcha, 
Dei von Tunis, in ein deſſeres Leben übergegangen iſt, 
wurde der Schatzmeiſter Schakir Bei hergeſandt, um 
das Geſuch um Verleihung der Statthalterſchaft des 
Verſtorbenen an Muſtafa Bei einzureichen, und die bei 
Gelegenheit aͤhnlicher Ernennungen gebräuchlichen. Ge, 
ſchenke Sr. Hoheit darzubieten. Schakie Bei wurde 
auf Verwenden des Kapudan Paſcha Montag den 14, Sep⸗ 
tember durch den Muſchir⸗Paſcha dem Sultan vorge⸗ 
ſtellt, und legte die mitgebrachten Geſchenke dem Sul⸗ 
tan zu Füßen, welcher fie alle gnädigſt anzunehmen und 
dem Schakir Bei, der in Folge feiner treuen Anhang 
lichkeit an die hohe Pforte derſelben Dienſte zu leiſten 
hofft, die Stelle eines Oberſten und das damit verbun⸗ 
dene Ehrenzeichen zu verleihen geruhte. Se. Hoheit 
richtete ſodann folgende Worte an den KapudanPaſcha: 
„Die Einwohner aller Provinzen, der entfernteren 
ſowohl als der nahe gelegenen, meines Reiches als ein 
mir vom Schöpfer der Erde anvertrautes Pfand ber 
trachtend, fehe ich es aus Dankbarkeit als nothwendig 
an, mich ſelbſt mit ihrer Wohlfarth und ihrer Der _ 


gluͤckung zu beſchaͤftigen. Es war daher von nöthen, 


daß jede Angelegenheit der Einwohner meiner Afrikant 
ſchen Provinzen meiner hohen Pforte berichtet, und daß 
den nach meinem Großherrlichen Willen ertheilten Ber 
fehlen gemäß gehandelt werde. Dieſe Pflicht der Un⸗ 
terthänigkeit vergeſſend, haben die Aftikaniſchen Kan 
tone mit fremden Höfen eigene Traktate geſchloſſen; 


ſie haben es gewagt, nach ihrem eigenen Gutduͤnken zu 


handeln, und einen bedentenden. Anlaß zu den in den 
letzten Jahren ſtattgehabten unglücklichen Ereigniffen ges 
geben. Es iſt ſomit mein Großherrlicher Wunſch, den 
genannten Bei, von meinem wohlmeinenden Willen 
in Kenntniß zu ſetzen. — Der Kapudan⸗Paſcha vers 
ſprach in feiner Antwort, daß von nun an in dieſer 
Provinz nicht mehr dem Großherrlichen Willen entge⸗ 


gengehandelt, ſondern daß bei jeder Gelegenheit zuerſt 
um den Befehl und die Erlaubniß des Großherrn ar ge 
ſucht werden wird, Se. Hoheit ſich daher ſtets 5 
dieſe Provinz gnädig bezeigen werden/ 
Alexandrien, vom 18. August. — Noch immer 
iſt eine zweite Expedition nach Arabien das Haupt⸗ 
Thema der gegenwärtigen Aegyptiſchen Politik. Dleſe 


Bei N 


ſol noch ſtaͤrker 5 als dle erſte mißlungene, vom Feinde 


und vom Klima zugleich angegriffene und bis zu einem 


Drittheil zuſammengeſchmolzene werden. Acht Regimen; 


* 


ter, heißt es, will man wieder den unwiſſenden und 


leichtſinnigen Fuͤhrern, den ſchlechten Barken auf dem 


ſtuͤrmiſchen Rothen Meere anvertrauen, um vielleicht 
ein Opfer der ungeſunden Hitze und Feuchtigkeit Te⸗ 
bama's, oder den wohl treffenden und zu rechter Zeit 
abfeuernden Lunten Flinten der für ihre uralte Freiheit 
und Unabhängigkeit kaͤmpfenden Beduinen in dem durch 
feine Granitmaſſen gut verſchanzten Aſſir⸗Gebirge zu 


werden. Die Eroberung dieſes nackten Gebirges ge⸗ 


wahrt zwar Mehmed Ali an ſich nicht den mindeſten 
Vortheil, es wird vielmehr immerhin an deſſen Fuße 
ſich ein ungeheures Grab verzehrender Krankheiten dem 
Aegyptiſchen Heere bereiten, fo wie ſie einſt unter den 
Noͤmiſchen Legionen wuͤtheten. Doch iſt die Unterwer⸗ 
‘fung der wilden Bewohner dieſes Gebirges, deren Fuͤh⸗ 
ter die Caaba (Tempel in Mekka) und ihren Scheriff 
verachten und die zuweilen wie ein wilber Strom ſich 


pPluͤndernd und vetheerend über die Kuͤſten Yemens, 


1 


Ali nicht nur 4 
ſelbſt der höheren Kuͤſtenſtaͤdte werden und dleiben 
will, Wenn dieſer Krieg eine ſchreckliche Menſchenzahl 
hinwegrafft, fo verſchlingt er nicht minder die Schaͤtze 


ergießen, unumgänglich nothwendig, wenn Mehmed⸗ 
Herr des innern Yemens, ſondern 


des Paſchas von Aegypten. Man begreift leicht, wie 
koſtſpielig und zugleich ſchwierig er ſeyn muß, wenn 
man bedenkt, daß nicht nur alles Geld, ſondern alle 
Lebensmittel, Munitionen, Zelte u. ſ. w. von hier aus 
dahin theils durch die Wuͤſte auf Kameelen, theils durch 
das Rothe Meer kransporti.t werden müſſen. In der 
Nähe des Aſſir⸗Gebirges ſind noch dazu die Kameele 
nicht fo leicht zu finden und gewöhnlich von ſchlechter 


Qualitat; daher oft Mangel an Allem die Aegyptier 


zur Rückkehr noͤthigte. Sehr zweifelhaft bleibt alſo 
zimmer noch das Gelingen des Felbzugs, ſelbſt wenn 
dieſe zweite Expedition wirklich ſtattfindet. Ig es heißt, 
Mehmed Ali wolle, trotz aller Vorſtellungen feiner mins 
der leidenſchaftlichen Rathgeber, Syrien und Aegypten 
feinem Sohne überlaffen, und ſelbſt an der Spitze die⸗ 
‚fer zweiten Armee die Niederlage feines Neffen Ibra / 
him Paſchg rächen. Letzterem nämlich vertraute fein 
Bruder Achmed Paſcha den Ober Befehl der Armee 
nachdem dieſem der üble Zuſtand ſeiner Augen nicht 
mehr erlaubte, am Kriege einen thätigen Antheil zu 
nehmen. Dieſer hält ſich faſt immer in Mekka auf, 
trotz der wiederholten Erlaubnißs Schreiben Mehmed 
Ali's bierher zurückzukehren, und trotz den diingendſten 
Vorſtellungen feines Leibarztes, Dr. Pruner, der ihm 
oft erklärte, daß ſeine Augen in Arabien nie geheilt 
werben konnen. 
wird‘ hoffentlich, ſobald er überzeugt ſeyn wird daß 
ſein Patient durchaus die heilige Stadt nicht verlaſſen 
und eher in der Reſidenz des Propheten blind, als in 


Dr. Pruner lebt in Dſchidda und 
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der ſeines Oheims ſehend werben wil, 
ſigen großen Militair Spitale begeben. 


ben, als Mediein en chef der Arabiſchen Armee in 
kurzem nach Dſchidda abgehen. „ 


Br f i li: 


Para, vom 31. Auguſt, — Die Ruhe, melde auf 


den Abzug der rebelliſchen Indianer folgte, iſt nicht von 
langer Dauer geweſen. Schon in der Nacht vom IAten 
d. M. wurde ein neuer Angriff von Seiten der Em 
poͤrer gegen die Stadt unternommen. An der Spitze 
derſelben ſtand Antonio Vinaigre, der zuvor die Fei, 
laſſung feines Bruders Pedro verlangt hatte, welcher 
ſich als Gefangener am Bord der unter dem Befehl 
von Commodore Taylor ſtehenden, hier im Hafen lin 
genden Braſtlianiſchen Fregatte befindet, Beim etrſten 
Angriff waren die Inſurgenten ungluͤcklich und verloren 
ihten Anfuͤhrer. Bei derſelben Gelegenheit wurde auch 
der Sohn des Präfidenten von Para getödtet. Die 
Belagerung der Stadt wurde darauf mehrere Tage hin, 
durch mit wechſelndem Gluͤcke fortgeſetzt; die Infurgen, 
ten näherten ſich immer mehr und nahmen die vorthill 
hafteſten Poſitlonen ein. Am letzten Tage des Kampfes 
am 23ſten d. M., gelang es den Belagerern, fih in 


den Beſitz eines großen freien Platzes zu ſetzen, welchen 


fie durch die Beſetzung der anliegenden Häͤuſer zu be 
haupten wußten. Von da aus dehnten fie ſich blech 
die angränzenden Gaſſen und Straßen allmählich über 
die ganze Stadt aus und ſchoſſen alle Weißen ohne 
Unterſchied nieder. Zuerſt bemächtigten fie ſich der 
Haͤuſer der Fremden, und es gelang ihnen, große 
Beute zu machen, da dort, der vermeintlichen ge 
ßeren Sicherheit wegen, viele Sachen von Wirth un, 
tergebracht waren. Das Haus des Nord Amerlkanl, 
ſchen Konſuls (der ſich eiligft geflüchtet hat und bereits 
in den Vereinigten Staaten angekommen if), wurde 
gewaltſam erbrochen, und man konnte von der Rhede 
aus ſehen, daß auch auf eine Abtheilung Eagliſcher 
Marine, Soldaten geſchoſſen wurde, welcher der Befehls 
haber des im Haſen liegenden Engliſchen Kriegsſchiffes 


Racehorſe, zum Schutz des Engliſchen Konſuls, Heren 


Campbell, gelandet hatte. Die dend eee 


Flagge wurde in Stücke geriſſen und auf die Strafe 


geſchleudert. Die ganze Bevölkerung von Para beträgt 
ungefähr 25,000 Einwohner, von denen die Holte 
Weiße find, Von den Weißen fanden ungefähr die 
Hälfte Schutz auf den Schiffen, von den Uebelgen 
wurden wenigſtens alle Männer ermordet, Der Eng 


liſche Konſul vermochte nicht einmal ſeine Buͤcher und 


Papiere zu retten, und vermuthlich hat die Hälfte der 


Beilage 


(Fortſetzung in der Beilage..) 


ſich wieder hier | 
her auf feinen Poſten als Mediein prineipal am hie. 

An die Stelle 
eines Franzoſen wird Dr. Fiſcher aus Minden, der 
ſich ebenfalls hier allgemeine Liebe und Achtung erwor . 


e 


zu No. 251 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
Dienſtag den 27. October 1835. : = 


5 (Fortſetzun g.) 
Familien, welche an Bord der Schiffe aufgenommen wur⸗ 
den, alle ihre Habe verloren. Die Offiziere der Regie ungs⸗ 
Truppen wurden durch Scharfſchuͤtzen einzeln niedergeſchoſ⸗ 
fen. Man ſchaͤtzt die Zahl der Indianer auf ungefähr 300 
Mann; der Dräfident dagegen hatte unter feinem Befehle 
„200 bis 300 Mann regulaiter Truppen, einkge Geſchuͤtze 
und 400 Freiwillige. Der Praͤſident benahm ſich auf 
die kleinmuͤthigſte und veräͤchtlichſte Weiſe. Nachdem 
die Stadt den Inſurgenten in die Hände gefallen war, 
batte Commodore Taylor, der Chef des Braſilianiſchen 
Geſchwaders, dieſelbe in Blekade Zuſtand erklärt. 
iſt bis jetzt noch nichts zur Wiedereroberung der Stadt 
geſchehen, welche mittlerweile auf eine ganz unerhoͤrte 
Weiſe geplündert wurde. Es würde ſonderbar ſcheinen, 
daß ein Haufe von 300 Menſchen eine ſo volkreiche 
Stadt durch Sturm zu nehmen vermocht hat, wenn 
man nicht wüßte, daß unter den Einwohnern ſelbſt 
eine Partei exiſtirte, welche der Sache der Inſurgenten 
geneigt war und ſich zu denſelben ſchlug, als der Sieg 
ſich auf deren Seite wandte. 


Der Thuͤringiſch Saͤch ſiſche Verein für Erforſchung 

des vaterländiſchen Alterthums zu Halle feierte auch 
in diefem Jahte am 15. Oetober den hohen Geburts: 
tag feines Durchlauchtigſten Protektoes, des Kronprins 
zen Koͤnigliche Hohelt, durch eine zahlreich beſuchte Ge⸗ 
neral-Berfammlung. Nachdem der Vice⸗Präſident des 
Vereins Dr. Weber die Sitzung mit einer kurzen Ans 


rede vor der feſtlich geſchmuͤckten Düfte des erhabenen 


Protektors eröffnet hatte, ſprach der Vereins⸗Seeretate 


Dr. Foͤrſtemann ausführlich uͤber die Wichtigkeit der 


Beſtbebungen des Vereins; wie überall in unſerm Ba 
terlande fuͤr die Beidrderung des Studiums der vater 
ländiſchen Alterthumskunde fo Vieles geſchehe; was in 


dem letzten Jahre der Thüringiſch⸗Saͤchſiſche Verein 


gewirkt habe, theils durch Herausgabe feiner 31 itſchrift/ 
theils durch Vermehrung ſeiner Sammlungen, theils 
durch unausgeſetzte Sorge für die Erhaltung vater laͤn⸗ 
diſcher Alterthüͤmer; welche hohe Anerkennung der 
Verein gerade im letzten Jahre von Seiten mehrerer 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten gefunden habe; wie der 
Verein durch den Beitritt vieler neuen Mitglieder vers 
mehrt worden ſey, und welche wiſſenſchaftliche Beſtre, 
dungen er in der naͤchſten Zukunft ve folgen werde. 
Schließlich berichtete der Secretair Über die von dem 
Halleſchen Direktorium von Neuem geſchehene Wahl 
des Ober, Berg Hauptmanns von Veltheim zum Vor⸗ 


+ 


Doch 


ſitzenden des Vereins. Darauf wurden den Anweſen 


den viele wichtige und ſchaͤtzbare alte Dokumente vor⸗ 
gelegt. Deſondere Erwähnung verdient darunter das 
aus dem Archive des Dom⸗Kapituls zu Merſeburg ent - 
liehene beruͤhmte Miſſale, welches theils wegen des ihm 


vorangehenden, für die Geſchichte des IX., X. und 


XI. Jahrhunderts ſehr wichtigen Kalendars, theils 
durch die eigenhaͤndige Einzeichnung des bekannten 
Merfeburger Biſchofs Ditmar („Sacerdos dei remi- 
niscere thietmari confratris tui peccatoris et in- 
digni“), theils durch den Text des Miſſale ſelbſt einen 
ausgezeichneten Werth hat. Ferner wurden vorgezeigt: 
1) Ein zweites Kalendarium der Merſeburger Stifts, 
Kirche ebendaher aus dem erſten Viertel des 14ten 
Jahrhunderts, wichtig wegen vieler darin enthaltenen 
hiſtoriſchen Nachrichten und wegen des darauf folgenden 
Verzeichniſſes aller damaligen Einnahmen des Merſe⸗ 
burger Hochſtifts. 2) Des Papſtes Eugen III. Beſta⸗ 
tigungs Urkunde aller Guͤter des Kloſters Ilſendurg 
vom Jahre 1148. (Eigenthum der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Leipzig). 3) Die beruͤhmte goldene Bulle des 
Kaifers Friedrich II. vom Jahre 1232, wodurch die 
den Deutſchen Reichsfuͤrſten ein Jahr zuvor von Kai⸗ 
fer Heinrich VII. gemachten hoͤchſtwichtigen Konzeffor 


nen beſtaͤtigt wurden; in dem Originale des ſtädtiſchen 


Archives zu Halle. 4) Das Erfurter Stadt buch, 
wichtig nicht allein wegen des darin enthaltenen Ori⸗ 
ginals der bekannten alten Erfurter Statuten, ſondern 
auch wegen der Vollſtaͤndigkeit der darauf folgenden 


noch nicht bekannten alten Statuten ſaͤmmtlicher In 


nungen zu Etfurt. Ein nicht geringeres Intereſſe ge 
währte der Geſellſchaft die Vorzeigung des durch Ver⸗ 
mittelung des Ober⸗ und Geheimen Regierungsrathes 
Dittmar zu Erfurt aus der dortigen Koͤnigl, Bibliothek 
entliehenen Albums der ehemaligen Univerſitaͤt Erfurt 
(in fünf ſtarken Folianten, vom Jahre 1392 an). 
Dieſes Album hat, abgeſehen von ſeiner großen Wich⸗ 
tigkeit fuͤr die Geſchichte der Literatur, wie das Album 
der Univerfitäe Wittenberg, durch die vielen darin ent⸗ 
haltenen Bilder einen hohen Kunſtwerth, aber einen 


noch viel höheren als dieſes, weil es mehre als ein 5 


Jahrhundert (1392 — 1502 zurückgeht. Unter vielen 
herrlichen Gemälden erregte beſonders eine Madonng 
allgemeine Bewunderung. Den jedesmaligen neuen 
Rektoraten gehen immer mehr oder minde 
hiſtoriſche Nachrichten voran. Die Reihe 


vorge⸗ 


{ 


* 


zeigten Handfch-iften beſchloß ein, faſt 200 wichtige 


Original Briefe enthaltener Kodex aus der Herzoglichen 
Bibliothek zu Meinigen. Dieſe Brieſe ſind für die 
Geſchichte der Einführung der kirchlichen Reformation, 


brachte. 
Aus Karlsruhe wird berichtet: Seit Kur zem hat 


den Verrichtungen erfüllen. 


geſetzt werden. 


— 
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namentlich in mehreren Staͤdten Thuͤrigers und Sach⸗ 


ſens, von der größten Wichtigkeit und von den beruͤhm⸗ 


teſten Männern jener Zeit eigenhändig gefchrieben. 
Darauf trug der Major Baron de la Motte Fougus 


ein von ihm zu der Feier des Tages gefertigtes, ſehr 


anſprechendes Gedicht vor. Nachdem endlich noch der 


Negierungs Praͤſident von Meding zu Merſeburg als 


Ehren, Mitglied proklamirt worden, ſchloß derſelbe die 
Sitzung mit den beſten Wuͤnſchen für die Zukunft des 
Vereins. — Am Abend vereinigte ſich der größere 


Theil der Geſellſchaft zu einem Feſtmahl, wodei der 


Geheime Regierungsrath Dr. Delbruͤck den Toaft‘ auf 
das Wohl des erhabenen Protektors des Vereins aus 


Herr J. Faber von Riegel hier eine Sprechma⸗, 
ſchine aufgeſtellt. Vieljaͤhriges Studium der Sprach⸗ 
Organe und ihrer beſondern Verrichtungen hat den Hrn. 


Faber zu der Ueberzeugung gefuhrt, daß die menſchliche 


Sprache kuͤnſtlich nachgeahmt werben koͤnne, wenn man 
die Organe derſelben ſo nachbilde, daß ſie die entſpechen / 
Es iſt ihm gelungen, eine 
Vorrichtung zu konſteulren, welche jeden der Laute her / 
vordringt, deren Combinationen die Sprache der Men⸗ 
ſchen bilden. Da er nun durch feinen Mechanismus 
auch dieſe Combingtionen möglich gemacht hat, fo iſt 
er im Stande, jedes beliebige Wort klar und deutlich 
auszuſprechen. Die innere Einrichtung der Maſchine 
behält Faber als Geheimniß; die zußere Vorrichtung 
hat die willkuͤrlſche Bewegung der innern Organs zum 


Zweck und beſteht aus einem einfachen Syſtem von 


Hebeln, welche durch ſechszehn Taſten in Thaͤtigkeit 


In Leizig haben die Abonnements Concerte unter 


der Direction des Heren Mendelsſohn Bartholdy mit 


einem Vortrag des Ton kuͤnſtlers J. Moſcheles begonnen. 
ö 8 8 Während in Alexandrien die Peſt am Mor deriſchſten 


war, träumte einein daſigen Muſelmänniſchen Kaufmann, 
es würden eilf Perſonen an der Peſt in feinem Haufe 
ſterben. Als er erwachte, ſeines Traumes ſich erinnerte, 
und uber die Zahl ſeiner Hausgenoſſen nachdachte, war 
er hoͤchſt beunruhigt, als er, um in feinem Hauſe eilf 
zu finden, ſich ſelbſt mitzählen mußte. Seine Angſt 
nahm zu, als gleich am folgenden Taße feine Frau, 
zwei Sclavinnen und drel Kinder ſtarben; er war aber 
feines nahen Todes gewiß, als am vierten Tage ſchon 
auch die noch übrigen zwei Kinder, zwei Knechte und 
eine alte Magd ins Grab geſtiegen. Er machte daher 


feine Vorbereitungen, um zur Ewigkelt überzugehen, ers 


zählte feinen Traum einigen feiner Freunde, und bat 


ſie, jeten Morgen nachzüſehen, um, falls er todt ſey, 


ihn mit gebräuchlichen Ceremonſen beerdigen zu laſſen. 
Ein ſchlauer Dieb, der dies hoͤrte, benutzt die Furcht 
dieſes Kaufmanns, um in der Nacht die Thuͤre feines 


TTT 


Hauſes zu oͤffnen, und dem erſchrockenen Mann auf, 
ſein: „Wer da?“ „„Ich bin der Todesengel!“ A zu 


antworten, um, während jener ſich unter feiner Dicke 
verbarg und ganz von Sinnen kam, die im Haufe be 
findlichen Effekten zuſammenzupacken und fortzuſchleppen, 


Unzluͤcklicher Weiſe bekam er aber felbfl die Peſt und 


ſtarb auf der Treppe. Der Kaufwann indeſſen wagte 
es ſogar einige Stunden nach Sonnenaufgang noch 
nicht, das Haupt unter der Decke vorzuſtrecken, bis end. 
lich die verlegenen Freunde kamen, das Vorgefallene 
von ihm hoͤrten, die Effekten fanden, den Dieb em 
kannten, die Wahrheit entdeckten und die Verwirklichung 
des Traums auf eine wunderbare Weiſe beſtaͤtigten, 
Nun war der Kaufmann ſeines Lebens eben jo ficher, 


wie früher feines Todes, und er hat ſich nicht geit, 


denn er ſelbſt erzähle jetzt noch dieſe Geſchichte, die feine 
Nachbarn und Freunde fuͤr vollkommen wahr erkläten, 


Man berichtet vom Main vom 12. October; „End 
lich faͤngt man auch in unſeren Gegenden an, dem 
Knochenmehl als Duͤngungsmittel Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, welches in Baiern und Würtemberg ſchon längft 
mit dem größten Erfolg gebraucht wurde. Auch im 
Naſſouiſchen, namentlich auf dem Weſterwalde, iſt der 
gewöhnliche Bauer von der Wirkſamkeit des Knochen, 
mehls fo überzeugt, daß er kein anderes Duͤngungsmittel 
anwendet und ſelbſt die Fracht von 1 Fl. 12 Kt. pie 
Zentner nicht ſcheut, um ſich damit zu verſorgen. Wir 
haben leider in Deutſchland auch bei dieſem für die 
Verbeſſerung des Landbaues fo wichtigen Gegenftands 
uns von den Englaͤndern einen empfindlichen Schaden 
durch unſere Saumſeligkeit zufügen laſſen, da dieſe ſeſt 
zehn Jahren ſchon durch Unterhändler Knochen aufkaufen 
und ausführen, wobei ſelbſt die Schlachtfelder von Lripr 
zig ie. nicht verſchont geblieben find, Jetzt, wo wie 
endlich unſern Nutzen einſehen, haben wir nun Theus 
rung und Mangel am beſten Duͤngungsmittel vorzusehen 
und muͤſſen uns vor der Verfaͤlſchung und Vermiſchung 
des Knochenmehls mit Erde in Acht nehmen, wodurch 
bei manchen Verſuchen die Wirkung ſehlſchlug und das 
Knochenmehl in Mißcredit gekommen if, Die Wir 
kung des Knochenmehls auf Wieſen iſt wahrhaft erſtau⸗ 
nungswuͤrdig und ſelbſt in dieſem trockenen Jahre har 


ben die Wieſen, mit Knochenmehl geduͤngt, eben ſo 
viel Heu und Grummet gegeben, als die beſten Wieſen 


in feuchten Jahren. Die Düngung muß aber vor 
Winter geſchehen, wenn die Wirkung im folgenden 


Jahre ſich äußern ſoll, und iſt ein Centner hinreichend 


auf 10,000 Quadratſchuh. Bei der Saat von Frucht 
und allen Körnern gewährt es den Vortheil, daß es 


mit der Saat ausgeſtreut wird.“ 


Nach Franzoͤſiſchen Zeitungen hat die berühmte Sn 


gerin Mallbran einen ſolchen Tumult des Beifalls in 


Mailand erregt, daß dle Oeſterreichiſche Polizei einſchrei, 


ten zu muͤſſen glaubte. Ein Poltzei⸗Commiſſair bat 


nömiſch das Publikum, ſich zu Müßthert indem er ers 
klaͤrte: „Bel dem furchtbaren Tumult koͤnne man nicht 
mehr fuͤr die Feſtigkeit des Saales einſtehen.“ 


— — — 


Verbin dungs Anzeigen, 
Unſere geſtern ſtattgehabte Vermählung Berpren wir 
uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Sn den 27. October 1835. 
Eliſe v. Froͤlich. 
Oberſt v. Frölich, Commandeur des Iſten 
Kuͤraſſter Regiments. 


er ehelich "Verbundene empfehlen sich 
: F. L. Harazim, Königl. Stadtrichter 
in Reichenstein und Justitiarius. 
Emilie Harazim, geb. Wache. 
Frankenstein den 26. October 1835. 


Unſere am 20ſten d. zu Mittelwalde vollzogene eb 


che Verbindung beehren wir uns Verwandten und 


Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 26. Oetber 1835. 
= Carl Morde, 5 
5 Joſephine Mo ecke, geb. Volkmer. 


Entbin dungs Anzeige. 
Die am 24. October Nachmittags um 53 Uhr gluͤck⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner Frau Beate, geb. 
Nuſche, von einem gefunden zum. beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Canth den 25. October 1835. 
Rauſchmann, un Land/ und Gerichts⸗ 
Aetuar. 


Todes Anzeigen. 
Das am 17ten d. M. in Breslau am Nervenfieber 
erfolgte Ableben meines geliebten zweiten Sohnes des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auskultator Fedor Bieß, in einem 


Alter von 22 Jahren 8 Tagen, melden mit der Bitte 


um ſtille Theilnahme entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt Bleß nebſt Famile; 
Oſſig den 24. October 1835. 


Den am 24. October Abends erfolgten Todesfall 
meines theuren Ehegatten, des Koͤnigl. Kreis Seeretalts 
‚Daniel Langnee, zu Brieg, mit Hinterlaſſung dreier 
unerzogenen Kinder, zeigt deſſen tief gebeugte Wittwe 

ganz ergebenſt an. Brieg den 25. October 1835. 


Theater: Anzeige 


Dienſtaa den 27ſten: „Die Falſchmunzer.““ Oper in 


3 A. Muſik von nie SEN Herr Oberhofer. 


\ 
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„„ 8 
Aheifeng für Bauweſen und Holzarbeiten: Mitt 
woch den 28ſten October Abends 7 Uhr. San gel 
Nro. 6. 


x Deffentlide Vorladung. ZUR 
In der Gegend von Leobſchuͤtz, beim ſogenannten 
Krellteiche ohnſern der Zinna, Haupt⸗Steuer⸗Amts, Be, 
zirks Ratibor, find in der Nacht vom 12ten zum 13ten 
September d. J. 4 Centner 36 Pfd. Schreibpapier 
und 1 Centner 68 Pfd. Eiſendrath angehalten und in 
Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer dis⸗ 
ſer Gegenſtaͤnde entſprungen und diefe, ſo wie die Eis 
genthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſel⸗ 
ben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, ins 
nerhalb 4 Wochen, vom 26ſten Oetober c. gerech⸗ 
net und ſpöteſtens am 17ten December a. e. ſich 
in dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer,Amte zu Ratibor“ zu 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 
genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der ge⸗ 
ſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch verübten 
Gefälle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall des Aus- 
bleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die Confiscation der 
in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen undz mit 
deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze werde werfah⸗ 
ten werden. Breslau den 26. September 1835. 
Der Geheime Ober, Finanz⸗Rath und Probiszzal⸗ 
Steuer⸗Director. 
an Verttetung deſſelben: 
5 Der . Ser 


Oeffentliche Vorladung. SE 
In einem unverſchloſſenen Schuppen des Zeichtwärter 


Regulus alias Budny zu Berun, Haupt,Zoll⸗Amts⸗ 


Bezirks Neu Berun find am 24. Auguſt d. J. 2 Stuͤck 


Ochſen vorgefunden und in Beſchlag genommen wor⸗ 


den. Da die Einbringer dieſer Ochſen entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, 
ſo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und 
angewieſen, innerhalb vier Wochen, vom 26. Detos 
ber ©. gerechnet, und fpäteftens am 17. December 
d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗ Amte zu Neu, 
Berun zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Ochſen darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefälle Defraudation zu verantworten, 5 
im Fall des Ausbleibens aber zu gemärtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Ochſen voll⸗ 3 


zogen und mit deren Erlös nach Verjanffe der Senke 
werde verfahren werden. 


Breslau den 4. October 1835. an 
Der Geheime Ober Finanz, Rath und be, 
Steuer- Director. 

In Vertretung deſſelben: 
Der rung © Wende 


EN 
* 9 


ss Zinsgetreide Verſteigerung. \ 
Zum 
c. a. Vormittag von 9 bis 12 Uhr ein oͤffent⸗ 
licher Bietungs⸗Termin in hieſigem Rent⸗Amte (Nitter⸗ 
platz No. 6) an, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 
täten beſtehen in 


2903 Scheffel 9 Metzen Weizen, 


3257 dto. do. Korn, 
488 dito. 12 dito. Gerſte, 
3844 dio. 4 dto. Hafer, 


. 8 Schock Roggen⸗Stroh. 
Von denen im hieſigen Bureau zu jeder ſchicklichen 
Zeit einzuſehenden Verkaufs Bedingungen werden fol 
gende zur Beachtung hier mitgetheilt: f ö 
s) daß das Naturale von den Zenſiten unmittelbar 

an Käufer abgeliefert werde; E 
b) daß der Zuſchlag der hohen Behörde vorbehalten 
bleibe; 5 . 
© daß das Kaufgeld bald nach dem Zuſchlage voll er, 
legt, und von jedem Erſteher im Termine eine 
angemeſſene Caution deponirt werde. 

Nachgebote werden nach dem Schluſſe des Termins 

hier nicht mehr angenommen. 5 
Die Licitation hebt mit der beſtimmten 
Breslau den 17ten October 1835. 5 
ee 5 Königlibes Rent, Amt. 
Edictals Citation. 

Nachſtehend benannte Perſonenn 5 
1) die verehlichte Mineur Gruß, auch Gruße oder 

Groß genannt, Maria Nofalia Eliſabeth geborne 

Guͤnzel, welche, am 17. November 1756 hier⸗ 
fſelbſt geboren, um das Jahr 1800 ihrem Ehemanne, 
der von hier deſertirt, in die Fremde nachgefolgt 
iſt, und zuletzt noch vor dem Jahre 1822 von 

Prag aus, Nachricht von ſich gegeben hat; 

2 die verehelichte Soldat Klöſe, Anna Maria, auch 
Thereſia genannt, gebotne Hoffmann, welche, 


Stunde an. 


aan 27. September 1777 hierſelbſt geboren, ihrem 
E'hemanne, der im Jahre 1801 von dier deſertirt, 
bald darauf in die Fremde nachgefolgt iſt, und 
ſeitdem Nachricht nicht von ſich gegeben hat; 
13) Der Goldatbeiter Chriſtian Böttcher, guch Beth⸗ 
ger genannt, aus Liebau in Curland gebuͤrtig, wel⸗ 
cher ſich im Jahre 1821 wegen einer gegen ihn 
erkannten Criminalſtrafe heimlich von hier entfernt 
und ſeitdem Nachricht nicht von ſich gegeben hat; 


4) der Baͤckergeſelle Franz Nit ſche, welchet um das 


Jahr 1756 hierſelbſt geboren, mit der Feldbackerei 
Glatz um das Jahr 1778 verlaſſen hat, und 
in dem Baierſchen Erbfolge Kriege geblieben fein ſoll, 


Verkauf des diesjährigen disponible bleibenden 
Zinsgetreides und Strohes ſteht auf den 3. November 


Die zu verſteigeenden Quantis - 1 
SEEN = und deren Erben oder naͤchſte Verwandte werden hier, 
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70 Jahren hierſelbſt verſtorben iſt und beſſen Nach ; * 


laß gegen 50 Rihlr, beträgt; 


Sebaſtian Janeck, aus Wendrin im Roſenberger 
Kreiſe gebuͤrtig, welcher am 20. Juli 1832 in 


einem Alter von 80 Jahren hierſelbſt verſtorben 5 


iſt und deſſen Nachlaß 120 Nthlr. betraͤgt; 


durch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten bei dem un 
terzeichneten Gerichte, ſpäteſtens aber in dem auf den 
19. December Nachmittags um 2 Uhr vor dem 
Deputirten, Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Krauſe, 
anberaumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich unter 
Beibringung ihrer Legitimation zu melden, widrigenfalls 
die ad 1 bis 4 gedachten Verſchollenen für todt erklärt 


und das Vermögen derſelben ihren nachſten Verwandten 


oder in deren Ermangelung dem Fiscus und das Ver⸗ 


moͤgen der ad 5 und 6 gedachten Perſonen gleichfalls 


dem Fiscus zugeſprochen werden wird. 
Glatz den 26. Februar 1835. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt, Gericht, 


Getreide Verkauf. 
von mehreren Ohlauer Kreis⸗Ortſchaſten 


Von dem 


dem ‚Königl. Rent,Amte Ohlau zu Zinſen ſchuldigen 


Getreides ſollen in Folge Konigl. Regierungs Verfügung 
Öffentlich veräußert: werden, als: 9 0 
366 Scheffel 25 Metzen Weizen, 


5300 53 NRoggen, 5 
1 5 2 Gerſte, und 
3 623 — 74 s Mafe ß; 


Zum Ve kauf dieſes Getreides iſt nun ein Licitations“ 


Termin auf den 5. November e, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr im Locale des unterzeichneten 


Amtes angeſetzt, und werden Kaufluſtige mit dem Ber 
merken hierdurch eingeladen, daß jeder Lieitant bis zu 
dem erfolgenden Zuſchlage an ſein Gebot gebunden, 
dieſer ſelbſt aber der Koͤnigl. Regierung vorbebalten 
bleibt, und daß vom Käufer 4 des getganenen Gebots 
ſofort als Caution zu erlegen iſt. . 
Ohlau den 21ſten October 1835. ? \ 
Koͤnigliches Rent Amt. 


Bekannt machung. 


Die unbekannten Erben des am 16. Februar 1833 


hierſelbſt verſtorbenen Inwohner Balthaſar Totlch ke 
aus Gyngwitz, deſſen Nachlaß eirca 130 hl. 


20 Sgr. beträgt, werden hierdurch vorgeladen, ſpöͤteſtens 


in dem auf den 26, April 1836 Nachmittags 
3 Uhr vor dem Heten Ober Landes Gerichts Reſeten⸗ 
darius v. Ferentheil an unſerer Gerichtsſtelle au 
ſtehenden ‚Termine ſich zu melden, als Erben gehoͤrig 
zu legitimiren und ſonach das Weitere zu gewaͤrtigen⸗ 


und deren etwanige Erben und Erbnehmer, ſo wie die Sollte ſich bis zu dieſem Termine Niemand melden, 


unbekannten Erben nachſtehend benannter Perſonen: 


ſo wird mit der erwähnten Nachlaßmaſſe gleich einem 


5) des früheren Mousquetlers und Ipäteren Troͤdlers hertenloſen Gute verfahren werden. 


Flledrich Herrn, aus Heſſen⸗Caſſel gebürtig, wel⸗ 


cher am 15. Juli 1832 in einem Alter von etwa 


Militſch den 3. April 1885. 
Das Standesherrliche Gericht. 


a 


* 


6). des fruͤheren Musketiers und ſpaͤteren Tagearbeiters 5 


27 Bekanntmachung 
Brennholz Verkauf betreffend. 
Der Detail Verkauf der vorräthigen Brennhoͤlzer 
1) auf den Ver kaufsplätzen bei Steindo f und Paper⸗ 
witz wird vom 2ten k. M. ab, jeden Montag bis 
früh 10 Uhr im Kietſcham zu Steindorf, 
2) auf dem Verkaufsplatze bei Rodeland vom Zten 
k. M. ab jeden Dienſtag und Freitag bis früh 
10 Uhr im Kletſcham zu Rodeland 
ſtattfinden, an welchen Tagen ſich Käufer bei dem an 
bezeichneten Orten anweſenden Rendanten Geisler 
melden, und dort die Verabfolgungszettel loͤſen wollen, 
gegen deren Aushändigung an den betreffenden auf den 
Ver kaufsplätzer anweſenden Foͤrſter das Holz verabfolgt 
wird. s 8 
Wenn Dominien oder einzelne Private größere Holy 
quantitäten für ſich reſervirt wünſchen, fo wollen fie ih 
an unterzeichneten Oberfoͤrſter deshalb wenden, und mit 
demſelben Ueberweiſung des Holzes, deſſen Bezahlung 
und Abfuhr verabreden, welche letztere auch an anderen 
als den vorgenannten Tagen für dieſen Fall ſtattfinden kann. 
Es ſtehen zum Verkauf bereit und es beträgt der 
Tax preis 
1) auf den Verkaufsplaͤßen bei Steindorf und hinter 
Steindorf 


21 Klaftern Aspen Aſt a 1 Athle. 4 Ser 9 Pf. 


264 = Kieſer⸗Aſt a 1 Rthlr. 18 Sgr. 
1474 „Fichten Aſt à 1 Kthlr. 18 Sgr. 
2) auf dem Verkaufsplaßßze bei Paper witz 

14 Klft. Kiefern Leib a 2 Rthlr. 22 Sgr. 


9 Pf. 


4882 — Aſt à 1 Nihlr. 18 Ser; 

1383 Fichten⸗Leib a 2 RNihlr. 22 Sgr. 9 Pf. 
35 gemengt ä 2 Rihlr. 4 Sge. 3 Pf. 
103: — Aſt à 1 Rthle. 18 Sgr. — 

3) auf dem Verkaufsplatze bei Rodeland 


664 Klft. Kiefern Leid à 2 Rthlr. 20 Sgr. 
3122 Fichten ⸗Leib a 2 Rihlr. 20 Sgr. 
263 Aſt à 1 Rthle. 22 Sgr. 
Peiſterwitz den 20. October 1835. f 
Der Koͤnigl. Oberfd ſter. 


Krauſe. 


Seterga uch holz Ver kau f. 
Der oͤffentliche meiſtbietende Verkauf der im Koͤnig⸗ 
lichen Soft Revier Nimkau pro a. e. zum Hiebe kom⸗ 
menden und auf dem Stock in Looſe eingetheilten 
Steauch hoͤlzer wird in nachſtehenden Terminen ftattfinden: 
1) im Wald Diſttiet Schönau den 14ten November 
Es in en des Wald Wärter 
2) im Wald⸗Diſtriet Canch den 17ten i 
= der gun daſelbſt. . : N = 
im Wald- Diſteiet Nippern den 21ſten 9 
5 im RK Kretiham. An. e 
4 im Wald Diſtriet Wilxen den 2 
der Brauerei zu Elend. 3 


5) im Wald Diſtriet Pogul den 25ſten November in 


der Foͤrſterel daſeldſt. 
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Tage und Orte Vormittags um 11 Uhr. 


zeſſe zugezogen ſeyn wollen. 


Knappe daſelbſt. 


— x 


6) im Wald Diftrict Lubthal den Aten December. 
der Brauerei zu Nimkau. 

Die Hölzer konnen übrigens ſchon vor dem Te mine, 

unter Anweiſung der hierzu beauftragten Local Forſt / 


in 


Beamten in Augenſchein genommen werden, wobei de⸗ 


merkt wird, daß im Wald Diſtriet Canth einige vers 
ſtrauchte Brennholz Eichen mit zur Lieitation geſtellt 
werden. Der Anfang der Vetſteigerung st an jedem 


Nimkau den 21ſten October 1835, a 
Koͤnigl. Forſt⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung⸗ 


Der Oeconom Auauſt Louis Reinhard Fechner zu 


Droſchkau iſt unter Kuratel geſtellt worden, und deshalb 


unfähig, uͤder fein Vermögen zu disponiren, Das Pu, 
blikum wird daher gewarnt, ihm Darlehen zu machen 
und ſich überhaupt in Verträge mit ihm einzulaſſen. 
Gruͤnberg den 21. October 1835. 5 = 
Prinzlich v. Carolath ' ſches Gerichts Amt 


der 
Herrſchaft Sabor. 2 


Bekanntmachung. ; ö 
Es wird hierdurch die in der Herrſchaft Werau, Ober⸗ 
lauſitzſchen Antheils ſtattfindende Forſtſervituten⸗Abloͤſung 


und refp. Separatlon zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 


und allen denjenigen Perſonen, welche dabei ein In⸗ 
tereſſe oder ein Theilnehmungsrecht zu haben vermeinen 
und noch nicht zugezogen oder beſonders vorgeladen find, 
überlaffen, vor dem, mit dieſen Geſchaͤfte von der Königl, 
General Kommiſſion zu Soldin beauftragten unterzeich⸗ 
neten Commiſſario den 1ſten December 1835 Vor; 
mittags 9 Uhr, in ſeiner Expedition im Hauſe No. 278 
auf der Petersgaſſe zu Goͤtlitz zu er cheinen, und ſich 


wegen ihter Rechtsanſp uche zu Protokoll vernehmen zu 


laffen, eder doch bis zu dieſem Tage ſchriftlich zu mel⸗ 
den und gleichzeitig daruber zu erklaren, ob fie zu den 
fernerweitigen Verhandlungen, fo wie zur Vorlegung 


5 


der Auseinanderſetzungs Pläne und Vollziehung der Re 


Wer ſich bis dahin nicht 
ſchriftlich meldet, und auch nicht in dem gedachten End⸗ 


termine weder perfoͤnlich noch durch einen Bevollmöͤch⸗ 
tigten erſcheint, muß die Auseinanderſetzung gegen ſich 


gelten laſſen, und kann fpäter mit keinen Einwenbuns ' 


gen dagegen mehr gehoͤrt werden und dieſelbe ſelbſt im 
Falle einer Verletzung nicht mehr anfechten. 
Goͤtlitz den 20. September 1835. ER 
Der Koͤnigl. KreissDrconomis-Commiffartus 
(gez.) Thomaſchke, . 


une 
Am 4. November o. Vorm. 
Ufergaſſe vor dem Buckſch schen Haufe 
das Schiff No. 520, ein Oberländer, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 25ſten Oetober 185. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarſus. 


% 


9 DE, 
um 10 Uhr ſoll auf der 


en 


Auetions⸗ Anzeige. 
Wegen Wohnungsveränderung kommen 
Donnerſtag den 29ſten d. M. Vormitt. 
von 9 Uhr an, im Univerſitaͤts⸗Gebaͤude 
(Eingang bei der Apotheke) 2 Stie⸗ 
gen hoch, ſauber moderne Meubeln, zur 
Verſteigerung. f = 
2 feiffer, Auctions⸗Commiſſ. 
3 e : 
Den 8. November Nachmittag 1 Uhr follen in dem 
hereſchaftlichen Schloß zu Stein, Oelsner Kreiſes, aller, 
lei gut gehaltene Meubeln, Porzellain, Gläſer, Haus⸗ 
geraͤthe, Wagen, Geſchier und Sattelzeug, an den Meiſt, 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
TCionditorei Verkauf, : 

Eine auf einer belebten Straße hieſelbſt in gutem 
Nuhrungs Betriebe befindliche Conditorei iſt ſammt Vor 
tath und Utenfilien anderweitig abzutreten. — Nähe 


res im Anfrage», und Adreß⸗Buͤreau (im alten Rath⸗ 
hauſe eine Treppe hoch.) a 


N Pferde Verkauf. 
Zwei Wagens Pferde, Fuͤchſe, beide 6 Jahr alt 
ſtehen Mathiasſtraße Mo. 61. zum Verkauf. 


Eine hier ſehr vortheilhaft belegene, wohlein⸗ 
gerichtete Specerel, Handlung en detail, iſt eingetrete⸗ 
ner Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen, Term. Weihnachten 
oder auch lofort zu vergeben. Ein Naͤheres in Breslau, 
Ankonien Straße No. 26. beim Hauseigenthuͤmer. 
5 Thee⸗ und Kaffeebretter, 
überhaupt „lakirte Waaren aller Art“ find ſehr wohl / 
feil zu haben bei z 
Hubner 8 Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring, (und Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


8 bis 10,000 Nthlr. a 43 PCt. jaͤhrl. 


ä inſen f ee 
ſind gegen Pupillarſicherheit zum Termin Weihnachten 
und mehrere Tauſend Thaler auf Wechſel 
zu vergeben. RT vi 5 

Auch werden Staatspapiere, ſichere 
Hypotheken und Erbforderungen von 
| jeder beliebigen Höhe 
zu den beſtmoͤglichſten Courſen gekauft vom 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


. SEEN EP? ß ————— 
Uhrmacher⸗Etabliſſement. 

Es empfiehlt ſich Reuſcheſtraße No. 20 (jenſeits der 
Ohlau) der Uhemacher Muͤller, welcher durch Reelli⸗ 
tit und Bllligkeit das ihm geſchenkte Zutrauen ſtets zu 

würdigen wiſſen wird, A ER 
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Semeinnüzige Schrift 
Sp allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 


— 


Gotil. Korn) iſt zu haben: a 
Fr. Bauer's Handbuch der 


ſchriftlichen Geſchaͤftsfuͤhrung 
fuͤr das buͤrgerliche Leben. 0 
Enthaltend alle Arten von Auffägen, welche in den 
mancherlei Verhaͤltniſſen der Menſchen, ſowie inebefon, 
deſe in den verſchiedenen Verzweigungen des burger, 


lichen Verkehrs vorkommen, als: Eingaben, Vorſtellun 


gen und Geſuche, Berichterſtattungen an Behoͤrden, 
Kauf, Mieth⸗, Pacht, Tauſch-, Bau, Lehr, Leih, und 
Geſellſchafts Contracte, Verträge, Vergleiche, Teſta⸗ 
mente, Schenkungsurkunden, Cautionen, Vollmachten, 
Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, Buͤrgſchaften, Schuld⸗ 
ſcheine, Wechſel, Aſſignattonen, Empfangs-, Depoſitions⸗ 
und Mortificationsſcheine, Zeugniſſe, Reverſe, ertis 
ficate, Inſtructlonen, Heiraths⸗, Geburts-, Todes und 
andere oͤffentliche Anzeigen über allerlei Vorfaͤlle, Rech⸗ 
nungen, Inventar anfertigungen ic. Durch ausführliche 
Formulare erlautert. Fuͤnfte verbeſſerte Auflage. 8. 

x Preis 20 Sgr. | ; ah 

Die große Brauchbarkelt und Nuͤtzlichkeit dieſes Bu, 

ches hat ſich allgemein bewaͤhrt, fo daß ſeit fünf Jah. 
ren bereits fünf Auflagen veranſtaltet werden 
mußten. 


An chriſtliche Hausvaͤter und Familien. 


Bel Gerhard in Danzig erſcheint vom 1. Nove, 


ber d. J. ab in zwoͤlf Monatsheften: 


Der chriſtliche Hausprediger 


über die Evangelien auf alle Sonn⸗ und Feſitage des 


i Kirchenjahres, von 
Dr. Theod. Friedr. Kniewel, 
Archidiakon an der Ober-Pfart⸗Kirche zu St. Marien 
in Danzig. N 
12 Hefte in ge. 800, eirea 70 Bogen, großen und 


deutlichen, auch für alte und ſchwache Augen lesbaren 


Druckes, enthaltend, 


x 


Foͤrderung des wahrhaft chriſtlichen Lebens aus und 


nach dem deutlich erkannten und zu Herzen genomme 


nen Worte uno Willen Gottes ſoll der ausſchlleßliche 
Gegenſtand dieſer Predigten ſeyn, die, nach einem feſten 
Plane die Grundlehren des christlichen Glaubens und 


Lebens klar und moͤglichſt vollſtändig aus heiliger Schrift 


entwickeln, und eben fo belehrend als erbauend ſeyn follen. 
Jedes Heft wird nur 72 Sgr. koſten. Mo 
natlich, vom Anfang bis zu Ende des naͤchſten Kir, 


chen jahres, erſcheint ein Heft; das erſte (die Prebige 


ten auf die 3 Adventsſonntage, die beiden Weihnachts, 
ſonntage und den Sonntag nach Weihnachten enthal⸗ 
tend) am 1 November, und werden die Hefte immer 


— —— ————— —— EEE nn ne 


moͤglichſt ſo erſcheinen, daß die refp. Besteller die Pre: 


digten auf die im naͤchſten Monat kommenden Sonn⸗ 
tage immer ſchon vorher in Händen haben. Alle Buch⸗ 
handlungen nehmen Beſtellungen, die bald erbeten 
werden, an; (in Breslau Wilh. Gottl. Korn) wo, 
ſelbſt auch eine ausfuhrliche Anzeige und Druckprobe 
umſonſt ansgegeben wird. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Vetter & Rostosky in Leipzig iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (in Breslan bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: 5 


Chariclea 
die Freudenſpenderin, 


oder Taſchenbuch unterhaltender Spiele im Zimmer und 
im Freien. Zur Belebung des Frohſinns in gefellihaft; 
lichen Kreiſen. 16. geh. 23 Sgr. 2 
Im Beſitz dieſes Buͤchleins wird es Allen gelingen, 
jede große oder kleine Geſellſchaft in Zimmern und im 
Freien angenehm zu unterhalten und Froͤhlichkeit und 
Heiterkeit zu erwecken. 


In der Verlagshandlung von Carl Heymann in 
Glogau iſt erſchienen und in allen guten Buchhand⸗ 
lungen (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Geſchaͤftsbriefſteller, 


oder Anweiſung zu ſchriftlichen Geſchaͤftsauf atzen aller 


Aft, mit Formularen zu Briefen, Bittichriften, Berich⸗ 


ten, Bekanntmachungen, Klagen in allen Prozeßarten, 
Klagebeantwortungen, Executionsgeſuchen nach den neue, 


ſten Vorſchriſten, Subhaſtatlons⸗Anträzen, Protokollen, 


Verhandlungen vor Schiedsmännern, Kontrakten, Urkun⸗ 

den u. ſ. w. 

Aufl. gr. 8. Auf weißem Papier fauber gedruckt und 
broſchitkt. 15 Sgr. a 


Die forgfältige Ausarbeitung dieſer Schrift haben ders. 
ſelben eine fo überaus guͤnſtige Aufnahme verſchafft, daß 


in wenigen Jahren 5 ſtarke Auflagen noͤthig geworden 
ſind; dies buͤrgt Hinlänglich für den innern Werth deſſel⸗ 
ben, und macht jede fernere Empfehlung und Lobpreiſung 
uͤberfluͤſſtg. a i 


Meinen ſehr verehrten Geſchaͤftsfreunden und achtungs⸗ 


werthen Goͤnnern fühle ich mich verpflichtet, dei dem 


dies Jahr durch Höhere Verfügungen veranlaßte ſpaͤtere 
Erſcheinen meines Volkskalenders, hiermit ergebenſt an, 


dugzeigen: daß ich 8 


Den Wanderer 
Se fürs Jahr % 85 
= 8 3 a 
mit dem Schluſſe dieſes Monats 


absenden werde, und den daran gemachten Anfprächen 
wiederum zu genügen hoffe. ee er 


Glatz den 25. October 1836, 5 
Fr. Aug. Pompejas, 


Hte durchaus vermehrte und verbeſſerte 


- 


— 


Die in der geſtrigen Zeitung enthaltene Anzeige uͤber 
das in meinem Hauſe ausgebrochene Feuer iſt dahin zu 
berichtigen, daß daſſelbe nicht um 4 Uhr, ſondern um 
2 Uhr, und zwar durch Vernachläßigung des Inwoh⸗ 
ner, Tiſchler⸗Meiſter Peter, entſtanden iſt. 

Hierbei kann ich nicht unterlaſſen, allen meinen 
Freunden, namentlich dem Ober Krankenwärter Herrn 
Probus, Tiſchlermeiſter Herrn Jaͤckel und Herrn 
Gaſtwieth Menzel, für die in meiner Abweſenheit 
geleiſtete thaͤige Hülſe den herzlichſten Dank zu ſagen. 

Breslau den 27ſten October 1885. 


ä Ger o ch e, Er 
Beſitzer des Gafihofes zum goldenen Zepter, 
Bekannt ma ch un g. es 
Daß ich unterm 12ten September a, c. meine am 
hieſigen Platze unter der Firma „Joh. Fried, 
Daesler's Wittwe“ geführte Eifens und Kurz⸗ 
waaren⸗Handlung, mit allen Activas und Paffivas an 
den Herrn Siegismund Schubert aus Löwenberg 
verkauft und Üsergeben habe, erlaube ich mir hiermit 
zur oͤffentlichen Kenntniß zu b ingen. Here Schubert 
wird dieſe Handlung unter ſeinem Namen für eigene 
Rechnung fortſetzen, und alle Activa's und Paſſiva's 
reguliren. Wer demnach an obige Firma Anſpruͤche 
zu machen oder Zahlungen zu leiſten hat, wird erfucht, 
ſich deshalb an denſelben zu wenden. f 
Liegnitz den 19ten October 1835. f 
: Johanna Daeslen!. 
Waſchmaſchine für Haushaltungen. 
Von den beliebten, nun ſchon in mehr als hundert 
Staͤdten verbreiteten Waſchmaſchinen, mit welchen in 
jeder Haushaltung mit bedeutender Erſparung an Zeit, 
Arbeit, Seife, Feuer ung und Schonung der 
Wäſche gewaſchen werden kann, bin id) nun, da die 
Lieferungen an Öffentliche Anſtalten dieſe Woche zu Ende 
gehen, wieder im Stande, ganz gut gearbeitete, fuͤr 
Haushaltungen von 8 — 15 Perſonen, zu 53 Rthlr. 
fracht, und zollfrei Breslau zu liefern. Diefelben haben 
den leinenen Beutel und kann daher in ihnen ohne 
‚Weiteres gewaſchen werden. Gebrauchsanweiſung wird 
mitgeſandt und der Betrag entweder per Poſt einge / 
ſchickt oder duch den Fuhrmann nachgenommen. 
Nürnberg den 14ten October 1835. : 
Joh. Phil. Wild, Buͤttnermeiſter, 
Ptivilegiums⸗Inhaber. 
F u 


8 Bteppyide 
don 27 bis 5 Sgr. die Elle, verkauft 
i Wilhelm Regner, 
goldnen Krone am Ringe. 
Mehrere Sorten Näugereffenzen, Raͤucherpulver, 
Raͤucherpapier, Ofenlack, chineſiſche Raͤucherkerſen, ſowfe 
feine Räucherkerzen in Schachteln und ausgewogen, em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen ; 
die Parfümerie, Fabrik von Bott icher & Metzenthin 
am Ringe, Riemerzeile No, 23. 


Mit ganzen, halben und Viertel Kauflooſen zur 5ten 


Klaſſe 72fter Lotterie empfiehlt ſich Hleſigen und Aus⸗ 


waͤriigen ergebenſt 
. Schreiber, 


Großkörnigen fließenden Aſtrachan. 
355 Cabiar, | 5 
Neue grüne Aſtrachan. Zucker⸗ 
% „„ 
erhielt und empfiehlt nebſt 5 
echten oſtindiſchen Perl⸗Sago und 
oſtindiſchen eingemachten Ingwer 
Friedrich Walter, 
Ring Nro. 40 im ſchwarzen Krenz. 
= Friſchen Zuſandt 
großkoͤrnigen Aſtrachaner fließenden 
185 Caviar, 
fetten Limburger Kaͤſe 
8 in großen ſchweren Ziegeln, : 
neue Brabanter Sardellen und 
Elbinger Neungugen 
erhielt und offerirt dei Abnahme im Ganzen und Ein, 
deln moͤglichſt billigſt ' : 
Egrl Joſeph Bourgarde, 
0 5 N Ohlauer » Straße No. 15. 
Friſche Glaͤtzer⸗ Butter 
von ausgezeichneter Qualitaͤt in Gebinden zu 6, 12, 


und 18 Quart habe ich heut erhalten 
BR Carl Moecke, 5 


Bluͤcherplatz im weißen Loͤben. 


Friſche geraͤucherte Spick⸗Aale 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt 
Friedrich Walter, 


Ring Nro. 40. im ſchwarzen Kreuz. 


Getreide⸗Preis in Courant. 
Hoch ſter: 5 


Weizen 1 Rthlr. 14 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Roggen „Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 23 Sgr. 9 Pf. — Rthlr 23 Sor. Pf. 
Gerſte - Rthlr. 24 Sgr. = Pe — Rthlr. 23 Sgr. 3 Pf. — # Rthlr. 22 Sgr. 0 Pf. 

Hafer „Rthlr. 15 Sgr. = Pf. — = Ahle. 15 Sgr. Pf. — = Kiste. 4 Sgr, 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage 


Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtamtern 


5 ER Schmiedebrücke No. 55. in der Weintraube. 


in £ und 1 Gebinden, ferner neue Brabanter Sarı 
dellen im Anker, ſo wie auch im einzelnen empfiehlt 
billigſt : 


Carl Fr. Praͤtorius, 


Neue Bricken und mar. Lachs 5 


Neumarkt, und Catharinenſtraßen Ecke No. 12, ex 


ee 
Eiſerne Bettſtellen und aus reinen Reßhaacen gefers 
tizte ſehr ſchoͤge Matratzen werden 8 


zum Verleihen nachgewieſen 
Be 


Huͤbner K Sohn, eine Stiege hoch, 9 


Ring (und Kraͤnzelmarkt.) Ecke Nro. 32 


Sonntag den 23ſten e. find mie aus meinem Hof 
nachſtehende Hunde abhanden gekommen: Er 
1) Eine braun und weiß gefleckte Hüuͤhnerhuͤndin, 
auf den Namen Juno hoͤrend, welche beſendere, 
an einem, weit vorſtehenden unterm Gebiß kennt 
lich, um welches ſie gelblich gebrennt iſt. % 
2) Ein glatthaariger Wachtelhund; derſeſbe iſt 
braun und weiß getiegert, mit großen dunkelbraun 


nen Flecken, kurzen Behaͤngen, und auf den Nas 


men „Duglas“ hoͤrend. 


Wer mir ſelbige wieder verſchafft, erhaͤlt 10 Rohl. 


Belohnung. Dur jentſch den 26. October 1835, 


7 ͤ SET TE: 

UAngekommene Fremde. 
In den z Bergen: 
Petersburg; Hr. Guerra, 
goldnen Schwerdt: 

Elberfeld; Hr. Menzel, 

Hr. Blachmaun, Fabrikant, von Tomaszo. I 
goldnen Gans: Hr. Schlickum, Kaufm., von Sternberg; 
Hr. Graf Zedlitz, Kammerherr, von Noſen hal; Hr, Bure 
Zedlitz, Major, von Neumarkt. Im Rautenkranz! 


Kunſtreiter, von Rom. — 8 
Hr, Baumbach, Kaufmann, Von 
Sufip&omnufer, don Lanbeshut; 


Geh. Raͤtbin v. Mükaweff, vor 
Im 


In, den 


Hr. Baron v Seidewitz, Ob.Zoll⸗Inſpeetor, von Podzauze; 


| Landrath, von Huͤnern; Hr. Schroll, 
Amts⸗Direetor, von Gr.⸗Strehlitz; Hr. o. Unkub, von Lese, 
itz. — Im goldnen Baum: Hr. Dietrich, Geh. e, 
inalrath, von Glogau; Hr. Kellner, Hr. Großmann. Kauf 
leute, von Reichenbach. — In » goldnen Löwen! Hl. 
v. Ehappius, Llentenant, He. Blänzger, Hr Kaltenbrunh, 
Kaufleute, fämmtlich von Briea. — Im weißen Adler: 
Hr. Keiduer, Ob Grenz Controllefur, von ae = 
Hörel de Sils: Hr. Graf Hochberg, von Fürſtenſten; 


Hr. Graf Hoverden, 


w 
di 


Hr. v. Brett, aus England. — Im Privat⸗Lögig; He, 


Manger, Stadtrichter, von Waldenbusg, Neumerkt No, 


Drau. Maaß Breslau, den 26 October 1885. 
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der ; 
zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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